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Der

Bund Buridys mit ven vier Waldffatten
pom 1. Mai 1351.

Mit BVemerfungen itber die &lteften Berhaltniffe von Ui
und Sdywyy.

Dr. Andr. SHeufler, J. U. Dr. u. Profeffor.






Der VWuud Fiivichs mit den vier IWald:
ftatten

" pom ervften Mai 1351.

mer nadyfolgende Auffay wurde vor einem gemifdhten Pu-
Blifum porgetvagen am 1. Mai 1851, am Tage, an weldem
die Sdvefterftadt iirid) das fiinfhundvertidhrige Gedadytniffeft
ihresCeivigen Bunbes mit den vievr Waldftdtten Lugern, Ui,
Sdoyy und Untertwalven feievte, Die Avbeit halt fidy tm All-
gemeinen an die durd) dbie neuern Fovidungen, namentlidy vYon
Profeflor Hottinger gewonnenen Rejultate, von deffen Beur:
theilung fie jedod) mehrfach abweidt, Ob id) dem merfviirv:
Digen Mann, um den fidy vie Creigniffe hauptiad)lich drehen,
vidtig aufgefafit, migen Sadyfundige entjdeiden. Die wenigen
beigefiigten Anmevfungen beleudyten einige {pejielle  Puntte,
welde im Tert nur angedeutet werden fonnten. Die etwasd
ausfiihrlide Crovterung iiber Uri und Sdywyy moge man miv
3u gute balten, die Unterfudhung ift durd) Herrn Kopp’s Ab-
fpreden nad) meiner Ueberzeugung nod) lange nidht abgefdloffen.

Jn faft gweihundertjahrigem Kampfe hatten fidy die beiden
grofien Gervalten des Mittelalters, Kaiferthum und Papitthum,
gegenfeitig funerlidy aufgerieben. Jn dem Jwifchenveide hatte
gwar Deut{dhland die Crfahrung gemadt, dafi ed ohne Kaifer
ober mit dem blofen Sdhatten eined Kaifers nidit beftehen
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fonne, und der neugewdbhlte Konig Rudolf von Habsburg Hatte
in der Begriindung einer eigenen Hausmadyt dag unerlaglidye
PMittel erfannt, ver Wiirde Anfehen ju verfdaffen ; aber die Ant,
wie er und fein Sofhn Albvedt dicfen Iwed verfolgten, hatte
bei ven Wablfiirften Joldhe Bejorgniffe ervegt, daff ed ein Jahr-
bunvert Tang Grundfag tourde, feinen Habsburger mehr ju
wablen, Konige aud verfdyiedenen Haufern folgten, und nod
war e ungewiff, ob e3 den Luremburgern gelingen werbde, die
Krone bei ihrem Stamme u Lehaupten, und ob bei Hfterm
Dynafticentvedyiel, wiefpdltigen Lablen u, f. w, dag Kaijer-
thum e twieder gu einer wirflidhen Madyt fich) exheben werde,
Sollte aber Lepteved nidt gefdebhen, fo ftand in Frage, iver
Dejfen Crbidyaft antveten wiirde. Denn der vielfad) durd) Erbs-
theilungen zeviplittevten Flivftenmadit fland eine junge, frifd
aufbliipende Kraft gegeniiber, dbag Stidtetvefen, dag feit einem
Sabrbundert gu einer Madht fidy entwidelt hatte, welde {don
mandyen Fuiviten furdtbar getworden war, Jn dem Norden
Deut{dlands, in den Hifen der Oft= und Nordfee vevwvive:
lidte damald bdie deutjde Hanfa ein Jdeal, an weldes drei-
bunvert Jahve fpdter Wallenftein ju denfen wagte, und das
beute nur in der ypolitifden Didtung cxiftivt, eine deut{de
Slotte,  Jn den Rbeingegenden rang vev rheinifdye, in den vbern
Landen der {divdbifde Stadbtebund mit abiwed)jelndem Crfolge
gegen die Madyt der Fivften, denn jede Stadt war eine faft
unbeswinglidye Feftung, und gur Aufftellunyg gesvorbener Heeve
boten Gewerbflei und Handel nie evfdhopfte HilfSmittel,

Jn diefen obern Landen DHatten 3wei Umftdnde ur gro-
fiern Jer{plitterung beigetragen, dbag Crldfden ded Haufed 3d-
ringen und die Aufléfung ded Herzogthums Sdyvaben. Aber
feit einem Jabrhundert Patte dad Haud Habsburg mit Be-
havelidhfeit und Glid feine Befipungen fm Cljaf, in Helve:
tien und Sdwaben audgedehnt, und durd) Criverdb von Deft-
veid), Stepermarf und Kdrnthen fidh ju einem der mddtigfien
Suivitenhaufer erhoben, Jenfeit Rpeind Famen neben ihm nur
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nod 3wei Haufer in Betradht, die Grafen von Wiirtemberg
und oie Marfgrafen von Baden, in der deutiden Sdyweiz aber
patten oie meijten nody dibrigen graflichen oder freiherrlidyen
Haufer vedytlidy ovder faftifdy unter feinen Sdyuss fidy geftellt, in
ber romanifden Sdyweiy dagegen ftanden die Grafen von Sa-
yopen mit felbftandiger Gewalt da, Audy die geiftliden Hevy=
fdhaften Datten entweder unter Oeftreid)d Kaftvogtei Sdup ge=
funden, oder waven dem felbftindigen Freiheitdftveben ihrer
Stavte gegeniiber in politifde Unbedeutendheit perfunfen. Die
Stdadte ftrebten vovan mit dem feften, jenen Seiten eigenthiim=
Tidyen %iirgcrﬁ'nn. DBafel juerft hatte fidy Biindniffen rheini-
{dher Stivte angefdlofjenr, bald audy waven andeve gefolgt, und
Cinfgungen yur Grhaltung ded Landfricvend und jur Sidherung
pes Berfehrs waven theild unter den Stidten unteveinander,
theild in BVerbindung mit den Sftreidyifdyen BVogten witd andern
Hervidiaften abgefdloffen worden, Adytung gebietend ftand be-
fouderd BVern da, vor andern Stidten ftarf durd) einen durdy
feine Augbiivger vermittelten Tevvitorvialbefis und ald Haupt
einer eigenen Eidgenoffenfdaft, 3u der die Stidte Solothurn,
Freiburg, Biel, Murten, Peterlingen, Laupen, u, a. gehorten.

Aber neben diefen nady dem Geifte jener Jeit viiftig auf-
ftrebenden ftavtifden Bundesgenoffenfdhaften hatte fid) am Fupe
bes Gotthardt, an den Ufern ded BVierivaldftdtterfeed der Kern
einer Givgenoffenidaft der Ldnder gebildet, von weldem o8
dbamal$ nod) ungetwif fdeinen modte, ob er ju groferer Cnt-
widhing gelangen werde. Ueber den Anfangen diefer Civgenof-
fenfdyaft fdwebt nody fnmer mannigfadyed Dunfel, Eine uvalte,
aug der evften Heldenseit felbft Herftammende BVolfsfage Hat
Diefelben mit wunderpollem poetifhem Dufte wmivebt, Gilg
Zidudy hat dann mit meifterhafter Hand e8 unternommen,
jene Gage mit wckundlid) cvmittelten Thatfadyen in Ueberein=
ftimmung su bringen, und feine Auffafjung ift wibhrend faft
brei Jahrhunverten in gleidyfam unbefivittenem Befige geblicben,
fie ift ung Allen {don von unfern Kinderjabren Her lieh und
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geldufig, und ald Jiinglinge hHaben toir ung der BVearbeitung
derfelben in Jobh. Miillers Gejdyidhtdwerfe und in Sdillers
Drama gefreut,  Aber feit feddzehn Jahren Hat eine unbarms
hersige Kvitif fene gange Auffaffung in Frage geftellt, und auf
Profeffor Koppd Anrequng bhin haben neue Forvfdungen 3u
wefentlid) abweidyenden Rejultaten gefithrt. G ift Hier ver
Ort nidyt, diefen Streit und deffen Craebniffe ndher u evors
tern, nur fo viel fann hevaudgehoben werden. Lenn die dltere
An{dhauung von blof freiwilligem Anfdluff der drei Linber
Uri, Sdyvyy und Mittertvalden an dad Reid), und pon deren
uripriinglider Neidysunmittelbarteit ganglich befeitigt worbden ift,
fo it audy vie dftreidifde BVebauptung von erblidhen Graf:
{daftdvedyten diber die drei Lander theild entfdyicden wiverlegt,
theils wenigftens fehr gveifelbaft. Gewif ift, daf Deftveid)
feinerlei evblidhe Hobeitdvedhte iiber Uri anjpredyen fonnte, und
Paf die von thm iiber Sdivyy und Unterwwalden angefprodene
bobere Juvigdiftion fdon zu den Jeiten Friedvidys I, Deftvitten
war, ebenfo ift aber audy gewiff, daff e$ in diefen beiden Lin-
dern eine untergeordnete Juvigdiftion tfiber gewiffe Befigungen
befaf, Der Streit tiber diefe {dhon ju den Jeiten der grofen
Parteiung swijden Friedrid) IL. und dem pdpftlichen Stuble
beftrittenen Berhiiltniffe {dyeint, vielleidht mit Unterbredyungen,
Menjdyenalter hindurd) gedauevt ju haben, bis ev bei Anlaf
Der ftreitigen Konigdwahl wifden Ludivig dem Bafer und
Srievvid) pon Deftreid) in ein Deftimmteeres hifforifdyes Lidpt
tritt. Dev Sage pon den Jedviifungen der BVigte fehlt aller-
Ding8 fede urfundlidhe Beglaubigung, indef trifft diefelbe mit
den i neuefter Jeit audgemittelten Verhaltniffen {o auffallend
sufammen, daff man wobl ju der Annahme bevedhtigt ift, das
Haug Habsburg habe nidyt nur feine Anfpriide auf Sdwyy
und Unterwalden ridfidtslod durdjufiibren, {ondern aud) in
Uri willfithelide Uebergriffe ind WerE u fegen verfudt, und
gerade hiedburd) bdem LWiberftande nadihaltige Krvaft gegeben,
Jm Jabre 1315 'g_eigte bann die Shladit pon Morgarten dem
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Konig Ludtvig, welden bedeutenden Bunbdedgenofjen er in die-
fen Bergvolfern gegen feinen Gegenfonig Friedrid) evhalten
fonne, augleid aber wirvfte nun Lubwig auf die Linder ald
magigender BVermittler ein, fm Jahre 1334 fam durd) ihn ein
&riede swifden Oeftreid) und den drei Lindern u Stande, und
bie Habsburgifhen Redpte in Sdhwyy und Unterwalden twur:
ben urfundlid) feftgefest. (S. Anmerfung 1.) So fdyien der
Streit audgeglidhen, und dev im Jabre 1332 erfolgte Abfdluf
eined Bunbesd der drei Lander mit Lugern vermodyte denfelben
nidt wieder anjufaden, Cin Bund einer Stadt mit ven Fein-
Den fhres Fiivfen inmitten ded Kvieges wdve jwar nad) den
Begriffen unferer Jeit Faum weniger ald Hodyvervath, Die
nfdauung jener Jeit swar eine andere, Luzern glaubte feiner
Pilidht durdhy BVorbehalt der Redite Oeftreid)s ein Geniige u
thun, und die Herzoge {elbft {heinen dem Bunde feine vorivies
gende Bebeutung beigelegt 3u haben. Denn in den davauf fol.
genden  Verhandlungen 3wifden der Stadt Lujern und der
Hevrfdaft Oeftveidy tritt der Bund gar nidyt ald HDauptbefdyrwerde
oder Streitpunft hervor, und aud) in vem m Jahre 1336 von
neun Sdyiedgridhtern aud Bafel, Bern und Jiivid) gefdllten
Syrudye wird ded Bunded mit den drei Liandern gav nidt fye-
sicll evtvdbnt, fondern nur audgefproden, daf alle feit Anfang
bed Krieged abgefdloffencn dufern oder innern BVerbindungen
»abe fin und daff die pevfonlichen Abhingigleitsverhaltniije
auf den Juftand wie pov dem Kriege hergeftellt fein follen,
Und obfdyon die Stadt Lugern den fiiv abgethan erfldarten Bund
mit den LWalbdbftitten aufredyt erhielt, fo ftérvte dad dod) Dasd
Sriedensverhaltnifp nidht, fei ed weil die Fortdauer ded Bunbdesd
por dent Hevzogen yon Oeftveid) geheim gebalten ward, fei es,
weil diefe ihre Aufmerfamfeit den grofern Verhdltniffen ded
Reidyes suwendend, cine Verbindung, die ohnehin mit dem Frie:
dendzujtand eimen grofien Theil ihrer Bedeutung verlor, nidt
weiter beadyteten. Gelang ihnen 1iberbaupt tie Krdftigung
und BVermebrung ihrev Herv{daft, fo founten fie fene entleges
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nen Bergthdler einftweilen fidy {elbft 1iberlaffen, 1und den giin-
- ftigen Augenblid u erneuerter Geltendmadiung ihrer Anfpridye
- erwarten,

Aus diefem einfdldfernven Fricvensuftanve trat ver Bund
ber vier LWaldftdtte heraud durd) ven am evften Mai 1351
mit der Stadt Jiividy gefdloffenen BVund,

Wo die Limmath aud dem von dev rhitijden Grenge 63
nabe 3u den Vorbergen ded Jura fidh) in fdymalem Bogen hin-
ftredenden See hinaustritt, hatten fdyon vie RNémer einen my=
litdvijen Poften, und Turicum, Jiivid), war wobl damals
{hon ein nidyt gang unbedeutender Ovt, Unter den franfijdyen
Konigen ftand bier eine féniglide Burg, auferhald ver Gren:
sen derfelben lag dag grofe Miinjter, {don ju Karls des Gro-
fien Jeiten veidhbegiitert, und Ludivig der Deutjde griindete
diefem gegeniiber dag Frauemmiinfter, dem e feiner Todter
alg erfte Aebtijfinnen vorjtanden. Diefe beiden Stifte mit ibyen
Angehorigen, die BVurg mit ihren unfreien Neid)sleuten, und
eine Martgenofjenidyaft freicr Alemannen am Jiividyberge find
pie Beftandtheile, welde vom neunten Jahrhundert an allmif-
lig su cinem Gangen, der Stadt Jiividy, jujanumenjdymolien.

Ueber diejes Ganse hatte, wann iftnicdht befannt, bie Acb-
tiffin des Frauemmiinfters hervidaftlide FHedyte evivorben, bag
Sdultheifengericht, Didinge, Jolle, Marftredht, Dev Kaftvogt
Ded Stifted dibte fm Namen deg Kaijers die oberjie Gewalt;
biefe Vogtei war gulest erblich tm Hauje dev Heroge pon
Bdrvingen und wurde 1218 an dasg Neidy geyogen. Sdyon im
swolften Jabrhundert findvet fidy in Jiividy ein RNath, weldyer
allmdhlig der Aebtiffin geaeniiber eine {felbftindige Stellung
und Bedeutung einnahm,  Unter diefen Bevhiltniffen enttvictelte
Juvid)y fdon fribe eine grofie Bedeutung ald Hanvelsftadt, ald
Taufdplag swijden Deutidland und Stalien., Jm dreizehn-
ten Japrhundert trat die Stadt in den unmittelbaven, nidyt
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mebr OBlofi durd) bie Abtei vermittelten Sdhup ded Reidyes,
(S. Anmerfung 2.) Jn gablreiden Fehden mit dem benady.
barten Avel bewdbrte und ftdblte fie ihre Kraft, und durd
Berbindungen mit andern Stddten fiderte fie dad Crrungene.
Bon Konig Rudolf, der ald Graf ihr Krieg8hauptmann ge-
wefen war, mit yermehrten Freiheiten begiinftigt, {dHlof die
Stadt dod) bald nady deffen Tode 1291 einen Bund auf drei
Sabre mit Uri und Sdyvyy, die mit deffen Haufe in Span-
nung, wo nidt in offener Feindfdaft flanden, Judef {deint
fih aus diefem voriibergehenden BVevhdltniffe Feine bleibende
Sreundicdhaft entwidelt ju haben, und im Anfange desd vierzehn-
ten Jabrhundertd feben wiv Jiivid) in naher Freundfdhaft ju
Oeftreich und yweifelhaft gegen die Waldftitte. Jm Jabre 1313
trat ed unter Deftreidhd Sdyivmn und nahm Theil an vem An-
griffe, den die Sdwyzer am Morgarvten guriidjdhlugen, Weldje
Gefabr- ihm aber von Deftreicdhs Madyt drohte, founte ¢8 im
Jabre 1330 evmeffen, als Konig Ludwig die Reidyspogtel diber
die Stadt an Deftreidh verpfanden twollte, €8 entging diefer
Gefahr durd) Berufung auf feine Privilegien und durdy freund-
lidhe Verwendung dev Walbftdtte.

Jn diefe Jeit fallt eine widtige Cntwidelung in der Ge-
fdidyte ded bdeutichen Stidtewefensd, e8 ijt dad Streben bed
Handwerfdjtanded nady politifder Beredhtigung, BVon Alters
Der beftand bdie eigentlide Burgerfdaft dDer Stidte aus wei
Klaffen, den Rittern und den Burgern im engern Sinne, aud
Se{dylechter oder Adtbiivger genannt; die Handwerfer dage-
gen waven meift hovige Leute. Aber dasd den Untenftehenden fo
natiivlide Streben nady befjerer Stellung mufite aud) die Hand-
werfer um fo mebr ergreifen, als viele derfelben fid) durd
ihve Avbeit beveitd behaglidhen Lohlftand ervworben hatten, Jn
den meiften Stadten batten fie ein Mittel dazu in der Griin=
dbung von Genoffenfdhaften oder Jiinften gefunden; folde Ge-
noffenfdhaften mic Polizei-Auffidht iiber die Fihrung und um
Sdute ibred Gewerbed unter Leitung eined von der Stadt:
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berefdhaft gefesten Meifters waven in Strafburg 3. B, uralt,
in der Sdweiy formmen fie juerft in Bafel in der Mitte des
13. Sabrhunderts wrfundlidh vor, mit gewerblidher, firdlider
und militivifder BVedeutung, Die Stadthevvidaft, in Bafel
alfo der Bifdyof, {deint diefe Bildung begiinftigt 3u haben,
pielleidht audy, um fidy der aufftvebenden Burgeridyaft geqen-
iiber auf die Jiinfte ju ftigen, Jn Jiirid dagegen Hatte dev
Rath {dHon frithe die Auffidht fiber die Handwerfe an fidy 3u
bringen gewufit, und ald Ovgan dev altberedytigten Burger
fudpte er vag Auffonmen der Jiinfte ju Yerhindern, und hatte
Paber alg ewiglich su Daltended Giefes bei den Heiligen gefdhivo-
ven, und in den Ridytebrief aufgenommen, vaf niemand tvey:
ben nody tuon {oll eine Junft, Meifter{daft nody Sefellfdaft,
tem Dawiderhandelnden foll man fein befted Haus niederbre:
hen, und er foll der Stadt zehn Mart Bufe beyahlen,
Dicfer ewige Damm gegen eine Strimung, welde uran
vielleidht Datte leiten, nidyt aber unbedingt aurhalten Fonnen,
wirfte wie alle foldye BVorfehren, er hielt yurid, Hid die Betwe-
qung sum Durd)brecdhen deflelben ftart genug war. Ringdum
brangen in dbiefer Jeit bie durd) die Junftverbindung geftive:
ten Hanbdiverfer mit ihren Fordevungen nady befferer Stellung
mebr oder weniger duvdy, fie erbielten entweder BVeifis
Nathe, oder fonft in ver{diedenen Fovmen Antheil an dev Lei:
tung ved gemeinen Wefend; fo in Freiburg tm Breidgau 1293,
in Gyeier 1304, in Hagenau 1324, in Strafburg und Maing
1332, audy in Bafel wabr{deinlidh um vad Jahr 1335, Der
ticfere Grund und die {adlide Bevedhtiqgung ju diefen durd
manderband Kampfe und Unruben fid) hindurdywindenden Be-
wegungen lag in der Bedeutung, in vem Woblftand, wozu fid
bie Handiwerfer emporgeavbeitet hatten, den Vorwand daju ga-
Den theild Bedriifungen der Gefdyledyter gegen die Handiverfer,
theild Unovdnungen in der BVevwaltung ded gemeinen LWejens,
Die Chroniften bringen ausfiihrlide Sdilderungen yon Beidem;
wie pieled davan wabr fei, mag dahin geftellt bleiben, liegt ed
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body in Dev men{dlidhen Natur, daf die einmal im Kampfe
entbrannte Leiden{daft war mande Seelenfraft hebt und fivft,
ten natiivliden Sinn fiir Wabrheit und Gevedptigleit aber
fhwodadt und triibt,

Jedermann begreift, daf audy Jiivid) pon diefer in deut:
{den Ctdadten allgemeinen Stromung nidht unbeviihrt Hleiben
fonnte. Bei grofier Strebfambeit und geiftiger Cmpfanglidyfeit
und Grregbavfeit hat der givderifde Chavafter jugleid) ctivag
Harted und Starvved, und eigt feine Kraft gevne in fonfequen:
tem Feftbalten und Aufoiefpipetveiben eined einmal gefaften
®edanfens. Die Handvwerfer in Jiivid)y begannen fidy ju fiih-
len 3ablten, wadyten, famypften fie dod) gleid) andern Burgern
fiiv dag gemeine LWefen, Dhatte dod) Rudolf von Habsburg
Mandye ihres Standes durd) freundlidyen Umgang auggeseid)-
net.  Jabrelang mbgen fie mit Neid und Sehnfucht auf ihre
Berufdgenoffen in andern Stidten gejehen, migen den Wunjd
nady Veveinigung in Jiinften und nady politifder BVevedtiguny
leife , vielleicht audy laut ausdgefprodyen Haben, der in dem
Nidhtebriefe aufgerwvorfene Damm, der ju den Hetligen gefdvo:
vene Gid ftand ibnen unevf{dhiitterlidy entgeqen, big jich zulept
ein Mann aus der bevedtigten Vurgeridyaft, ein Mitglicd deg
Nathes fand, der ihnen den Weg jum Siege bahnte.

Diefer Mann war Rudolf Bruno oder Brun, jeden:
fallg einer der bebeutendften Mdanner der Sdyweizevgefdidhte,
Deffen Chavafterbild abev feinediveqd feftfteht. Tjdhudi und be-
fonvecd Job. Miiller wmwmgeben Ddaffelbe mit vielen diiftern
Sdyatten, weldye Neuere, namentlidy Hottinger und Bluntfdyli
wicder auggutilgen vevjudt baben. Laffen Sie midy Jhnen den
PMann in feinen Handblungen: vorfiihren,

Rudvolf Brun gehorte einem Gefdhlechte Juivid)d an, deffen
Mitgliever die Tvadition fdyon zu einer Jeit im Rathe fiden
Iaft, wo nod) urfundlide Belege fiiv die Erifteny diefer Be-
hovde felbft fehlens im 13. und 14, Jahrhundert werben wie
verholt Brune als Mitglieder ves Rathed genannt, yon Alters
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ber war aud) dad Gefdlecht veidbegiitert, leber Rudolfs frii-
here Lebendverhdltniffe ift wenig Hefannt, er foll um 1285 ge-
boven fein, und ridve demnady jur Jeit der Neuerung ungefahr
fiinfig Jabre alt gewefen, wie lange er {dhon im Ratbhe gefeffen
weiff man nidt, nur {oviel ift gewiff, daf er im Jahre 1330
um 550 Pfund gebiifit worden, ,in der Sadye wegen dev Frawen
pon Lungfofen”, und daff Rathe und Burger bei Given evfannt
Datten, daf ihn diefe Bufie niemald und unter feinerlei Vor-
fand wicder evftattet werden folle,

Dev eigentliche Verlauf dev Revolution, die man die Bru-
nifde Neuwerung ju nennen Pflegt, ift nun nidht ndber befannt,
ber von Tidhudi und Joh. Miiller Devidtete Hevgang fteht in
weyentlidhem  L&iverfprudie mit urfundlid) evmittelten That-
fadyen. So viel ift geroifl. 3u dem in der Jeit liegenden poli-
tijdyen Streben qefellten fid) giwel Befdyverden tiber die Stadt:
regicrung, daf dag gemeine Gut vergeudet und feine Redynung
abgelegt twerde, und daff dev Avme fein Fedyt finde gegen den
Jeidyen.  Jur Befdpvidtiqung der leptern Vejdpverde hatten
NRathe und Burger 1335 bejdilojfen, eidlidy ju bejdypvoren, daf
feiner wnter ihnen wdabhrend der ndditen finf Jabre von einevr
Partei Mieth over Gaben nehme, um fiir fie vor Gevidt zu
veden,  Aber damit wurde dev Sturm nidht abgerwendet, 3wiz
fhen pem 16, Mai und 18, Juni 1336 erfolgte die Regies
mentdanderung, welde, wenn aud) nidt juverldfig, {o dod
glaubmwiirdig folgenvermagen bevichtet twivd, Am 7, Juni gab
ed einen grofien Auflauf, in der Barfiiferfivdye trat cine grofie
Gemeinde jufammen, ernannte Rudolf Brun jum Biirgermei:
fter, voverit mit unbefdyranfter Gerwalt, und befdhlof vie Cin-
Teitung ciner neuen WVerfaffung, und Bejtellung emed neuen
Rathes. Dev alte Nath fiigte fidh, und die Vevdnderung twar
alfgemein anevfannt,

Big jum 16. Suli war die neue Verfafjung entwworfen,
genchmigt und befdyworen, fie heift: der gefdwovene Brief
und ift wahrideinlid) gany vad LWerf Rudolf Brung {elbjt
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Blunt{dyli nennt fie ein politifhed Meifteriverf, Meifterhaft in
ber That hiillt fie in gewifle vemofratifde Formen die unbe-
{dhranfte Gewalt ded Cingigen. Der VWiirgermeifter ift der
Mittelpunft der gangen Berfaffung: und aber sonderlich von
allen Dingen soll man einem Burgermeister, welche jemer
Meister werdend, aber sonderlich nu diesem Meister so
vorgenambt ist, schweren, also, dass sin Eide vor allen
Eiden angange, und dass man Im warte, und gehorsam sige
in allen Sachen untz an sin Tode. — [Bier f{einer Freunde
werden eventuell ald defjen Nadyfolger begeidhnet, — Der [ebeng:=
linglidyen Gewalt ded Buvgermeifters ift ein halbjabhrlidh wed)-
felnver Rath beigeordnet. JIn diefem find die beiven Haupt:
beftandtheile dev Gefammtburgeridyaft pertreten. Die alte Burger=
fd)aft' ijt in dev Conftaffel peveinigt, si sollend einem Burger-
meister wartend sin und der Statt Panner. Die Handiverfer
find in dreizehn Juinfte getheilt, jede mit efgenem Panner. Dev
Rath beftebt aug odreizehn Rathdherven Yon der Conftaffel und
breijehn Junftmeiftern, Criteve werden gewwdhit durd) den Bur-
germeifter und fedys von ihm beyeidhnete Wahler, fie waven
alfo gany feine Kveaturen; den dem Buvrgermeifter jugethanen
Binften wurde tberlaffen, thre Junftmeijter felbft ju wdibhlen,
fo fie aber unter ihuen felbft , fiofig” wurden, {o lTegen fie
ihre Mighellung dem Burgermeifter por, der ihnen aus ihrev
Mitte einen Pieifter feset ,wen ev will,4 — Die Amtddauer
[Guft pon eciner Sonnenwyende jur andern, die Ausdtretenden
find nidht fofort wieder wdahlbar, Fiudet aber der Burgermei=
fter, dag ter (nady fetmem &inmn gewdhlte) ,angend Rat
witziger und bescheidener Liiten notdiirfltig waere” {o fefit
ev aus dem abgehenden Mathe etnent, 3hvei ober dred in den neuen
Rath ,durch dass man desto fiirer Witze und Wissheit zu
Ziirich an einem Rat finden moege.” Gines grofien Jathes
wird nur beildufig eviwvdfhnt, BVon einem unabhingigen Rid)-
tevamte ift feine Spur, Dicfe BVevfaffung gilt ewiy, defdhworen
Wwird fie fabhulidy jiwei Mal pon alfen Vurgern, wobei fvicder=
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holt twird, daf der dem Burgermeifter gethane Giv Allem poy-
geben foll, Gpditer wurde nody beigefiigt, daff wer die Eives-
leiftung verfdume, fein Biivgervedyt verliere und Fein Redt
finben foll, — Jeber Kuab wenn er ywaniig Jahre alt wird,
oder Jiingere, wenn ed dem Buvgevmeifter qut dunfet, follen
den Gid {dhwoven. — LVorbebalten werden die Redyte ved Nei-
ded und der beiven Gotteshiufer; Aebtiffin und Probft erflar:
ten ihre Juftimmung.

Der gewandte Volfgfiihrer hatte fomit feine unbefdyrintte
Gewalt auf Getviffen und Leivenfdyaft ded Volfed begriindet,
Aber jeder Revolution fipt die Reaftiondangft tm Naden, und
ndthigt fie oft wiver Willen yur Hdavte und lngevedtigfeit.
Die geftivgten NRithe evidyienen gefahrlidy, fie mufiten defhalb
unfchiadvlich gemadit werden, €3 gefdhah dasg in Form pon
Strafurtheilen, i welden fie im Allgemeinen der Redytdver-
weigerung, havter Reden gegen die avmen Leute, und ded iibeln
Hausghaltd befduldvigt wurden, ofhne daf ivgend ein Vevgehen
ndber beseidynet wurde,  Jeitweije Verbanmng und Cingrdn:
jung dev Gefibrlidyiten in beftimmte Vegivfe, ftrenge Uebers
wadung der in der Stadt Juviidbletbenden war die fogenannte
Bufie, 3u der fie vevurtheilt wurden, eviteve follten ohne Willen
Ded Burgermeijterd weder von fhren Giitern vevdufern, nod)
cin andeved Vurgredyt annehmen, Teteve miljfen verfpredyen,
wad fie von Umtrieben der Verbannten evfahren, dem Burger-
meifter anjugeigen; mit Ausnahme der Anhdanger Bruns wer-
den alle alten Rdathe mit ihren {ept lebenden Séhuen unfibig
evflavt, in den NRath, in die Conftaffel oder Jiinfte eingutveten,
Jn den audgeftellten Urpheden verypflidhten fid) die Geftraften
jur Cinbaltung diefer Bufen, unter Androbung fdwerer Stra-
fen, audy crfldven fie, felbft eingujehen, daf dic ncwe Verfajjfuny
Defler fei al8 die dlteve, endlid) {dwdven fie dem Rathe und
ben Geriditen gehorfam ju fein, vorab aber dem Vurgerme:
fter getreulid) ju wavten big an feinen Tod,
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Rudolf Brun modyte glauben, das von ihm begriindete
Werf ginylich geficdhert ju haben, ald er fm April ded folgen=
den Jabhred vom Kaifer Ludivig die Beftitigung des gefdywo-
renen Briefed erhielt.

Aber die geftiivyten und mifhandelten Rathe glaubten fid
an den ihnen abgedrungenen Eid nidyt gebunden, und ihr Haf
gegen die Neuerung und gegen den Burgevmeifter wurde durd
bie ungeredite Hdvte, deven Gegenftand fie waren, nur nod
mebr geveizt. Sie begaben fidh nady Rapyer{divyl, wo fie bei
dem Grafen Hangd von Habdburg, (von der jiingern habsburg:
Taufenburgifden Linie) nidt nur einen Jufludidort, fondern
audy Beiftand 3u ihren Reaftionsplanen fanden, BVon diefem
fidhern Punfte aud Dofften fie mit Beibilfe der in Jiividy juriid-
gebliebenen Freunve Brung Lerf tvieder wmftofien ju fonnen,
€3 Dbilbete fidh hier ein fogenannted dufeves Jiivid), und i
{dhen diefem und dem imneven Jiividy, welded die Giiter der
Berwiefenen einjog und diefelben des Tobed twiirdig evfldrte,
entbrannte eine Heftige Febde, in welder der Graf Hand von
Habgburg fiel, worauf im November 1337 durd) Kaifer Lud-
wig und Heryoq Wlbredt von Deftveidy ein JFriede oifdien
Den Aeufern von Jiivid) und der Stadt vermittelt wurbe, Die
WeuFern follten 600 Mart Silberd bezahlen und twihrend fiinf
Jabren eine Meile weit von der Stadt leben, dagegen aber
ibr mit Befdlag Delegted BVermogen guviiderhalten; wird bie
Siibne gebroden , {o Helfen der Kaifer, der Herjog und bdie
Grafen yon Habsburg dem Gehorjamen gegen den Ungehors
famen, So erhielt Rudolf Brun, gegen Crmdfigung der frii-
bern Hirte gegen die geftiivzten Regenten, die Gavantie ded
Kaifers und Oeftreids fiir {eine politijde Sddpfung,

Jnbef dauerte diefe Siihne nidt lange, die Aeufern jahl-
ten die verfyrodiene Bufe nidyt, der Kaifer evmddtigte iividy
auf ibr Befigthum zu greifen. Jm Jahre 1340 fam in Ko-
nigdfelven unter BVevmittlung der Konigin Agnes von Ungarn,
bed Derogs Friedvidh) von Deftreid) und der Stadte Konftans,
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- &t Gallen, Lindaun, Ravendburg, Ueberlingen, Freiburg i, B,
Sdafibaufen und Rbeinfelden ein neuer JFricde ju Stande, in
weldem {id) die Acufern an die Gnade ved Biirgevmeifters
evgaben, der ihnen ihr Gut lief, de Verbannung aber nidyt
aufhod. BVom Jahre 1343 an wurben dann die meiften Ver:
wicfenen wicder in die Stadt gelaffen, gegen die Juficherung
bie Neuerung ftet 3u halten, und der Stadt ju warten, dod)
alfo daff ved Burgermeifters Gid allen andern vorgehe, Die
Uebrigen blieben vevbannt, und {tellten daviiber ancrfennende
Urfunden aus,

Jn ver Bwifdyengeit hatte Brun fidy aud) nady aufien 3u
ftirfen gejudyt. Jm Jabhr 1338 batte er ven Stiadten St, Gallen
und Lindau gegen die Grafen von LWerbenberg Hilfe geleiftet,
im Jabr 1340 eimen Bund mit Konftany und St, Gallen auf
vier Jahre gefdiloffen, fo swie 1342 ein ewwiged Burgredit mit
pem Johanniterhaufe Wiadenfdyweil.  Mit Hevjog Friedvidy
von Oeftveid) frand er i gutem Cinvernehmen, 1344 Iciftete
ev ihm Hilfe i ciner Fehde gegen den Herrn von Landenbery,
und 1347 untevlegten die Deiden Stadte Jtivid) und Lugern
einen wifden ihnen waltenden Stveit dem Cntjdyeive Ddev
dftveidyifhen BVogte. 1349 bejtatigte Kaifjer Karl IV. alle Frei-
beiten, {owic dic Verfajjung ver Stadt,— Audy mit dem Gra:
fen von Habgburg-Rappersivyl war 1343 ein Friede gefdloffen
torden, -

So fdien Rudolf Brun in feiner Gewalt befeftigt, von
feiner Ceite hev mehr einer Gefabr ausgefest su fein. Jn ih-
ver vévgweifelten Lage fafiten die Gegner einen veryweifelten
Cntfdlug, Cin nddtlider Ueberfall mitten im Fricden follte
su Stande bringen, was offene Gewalt nidht vermodte, Dev
perfduldete Graf Hang pon Habsburg, Sobn des oben er-
wdhnten, wurde durdy das Verfpredyen, feine Pfander ju [ofen,
fiir die Verfdwdrung gewonnen, der aud) Dbefreundete Evel:
Teute Deitvaten, Aber der Biivgermeifter wurde von Allem vors
Dev untevvidytet, und e ift nidt unwabhrideinlid, daf ev die
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Faden in Handen Datte, ja vielleiht den usgbrud) der Ver:
{hworung gerne fah, um die Feinde nadher um fo fiderer
vernidten ju fonnen. Auf St. Matthiad Abend, den 23, Fe-
bruar 1350, follte der Plan jur Ausfiihrung fommen, Der
Graf von Habsburg und mehreve Cdle Famen diefen Abend
nacd) ver Stadt, im ndadtliden Ueberfall follten der Biivger:
meifter und feine widytigften Anbinger ermordet, und dann die
Stadt den von aufen Herbeieilenden Vewaffneten 1ibergeben
werden. Aber die LWad)fambeit und Kvaft des Viirgermeifters
veveitelte dasd Unternehmen, in furgem aber erbittertem Kam-
pfe wurden die Verfdyworvenen entweder evidylagen oder gefans
gen genommen, unter legtern dev Graf Hand von Habsburg,
Das ift die Mordnadyt yon Juivid), Ungefdhr dreifig der Ge-
fangenen wurden theil8 durd) das Rad, theils durd) dag Sdwert
bingeridytet, cine Strenge, die nad) allem Gefdehenen in fener
Jeit wobl nidht befremden fann, Den Grafen Hang pon Habs-
burg behielt Brun in Gefangenfdaft; Tebend fonnte er ihm
mebr niigen ald todf, |

Der Biivgermeifter verfolgte feinen Sieg; fed)s Tage nady
ver Mordnadyt jog er mit feinen Bundedgenoffen pon Sdaff-
baufen gegen Rappersiwyl, das fid ihm nady dreitigiger Bela-
gerung ergab, und ihm . Handen bder Stadt Jitvidy mit
Borbebalt hergebradyter Freiheiten hulbigte,

Der Kampf wum die neue BVerfaffung, um Brung gleid)-
fam filirftlide Getwalt war fomit voljtindig ausgefodten, dasd
dufiere 3iivid) war nidit nur gedemiithigt, e8 war vernidytet,
ber Dedeutendite Befdyiiger der Aeufiern war gefangen , feine
Stadt war im Befige ded Biirgermeifters.

Big dvahin fdeint Alled fm Verfahren ded Biivrgermeifters
fotvie feiner Gegner flar und leidyt ju begreifen, nun aber be-
ginnt eine Reibe diplomatifder BVevrhandlungen, u deven Ver-
ftandnif der geniigenbe Scliiffel noch gu fehlen fdyeint,

Die punddyft u fiivdtenden Feinde waren Dbefiegt, aber
pielleicht fonnte ein maditigerer Gegner fid) derfelben annehmen,
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und welde Bundesgenoffen hatte Rudolf Brun gegen diefen?
Der Biivgermeifter hatte bigher Deftveichd Freundidhaft ju ge-
winnen gewufit, aber die Gefangenhaltung deg Grafen Hang
mufite verwandtidaftlide Theilnahme, die Wegnahme ded durd)
feine Qage fo widitigen Rappersiwyls Fonnte ernftere Bebven-
fen ervegen, WirD aber Brun fid) diefer Gefahr gegeniber
nady audern Bundedguoffen umfehen? tie er friiher mit den
Stidten am Bovenfee fid) verbunden Hatte, und nody fept fid
iprev Freundfdaft evfreut, wird er nun etwa fidh aud) am
Oberrheine um Vevbiindete umfehen, wo die Stidte Strafibury,
Freiburg, Vafel {dyon friiher ald iividy oder gleichseitig ihre
Berfaffung auf Theilnahme ver Jiinfte Degriindet Hatten? —
Gevade mit diefen gerieth er uerft in 3iwift, Cliffijhe Cdel-
Teute Datten in Streithindeln mit Jiivid) fid) durd) Niederwver:
fung und Bevaubung slivderijder Kaufleute {elbft Redt 3u
{daffen gefudyt, und die Stadte Vafel und Strafburg wurben
von Jiivic) befdyuldigt, durd) Kaufen der weggenommenen
LWaaren oder fonft BVorjdyub geleiftet ju haben; um ficdh) besahlt
3 madyen nahmen vabher die Jiivder 100 Basler und 70 Straf-
burger, die nady Ginfiedeln wallfahrtcten, gefangen. Unterhand:
Tungen wifdien den drei Stidien fiihrten ju feinem Grgebnifje,
pa Jiividy ju Dhohe Cntfdivigungdfordevungen frellte. Die
Sonigin Agnes von Ungarn, welde die Gefddafte ded Hev-
3008 in diefen Landen leitete, fudte diefen Iwiefpalt su bes
nugen, und auf ihren Rath {Hloffen die sftveidifden Amtleute
am 23, April 1350 einen Bund mit den Stidten Strafburg,
Bafel und Freiburg fm Breidgau, auf fiinf Jahre, in weldem
ausdviidlide Hilfe mit Madt gegen Jiividh verfproden wird,
qumbe den grossen Gewalt und das Unrecht als die von
Ziirich unser von Strasburg und von Basel burgere und
lite gevangen hant.“ Aber die fluge Konigin meinte vefhalb
nidyt fogleichy yum Schivert gueifen zu follen , 8 geniigte ihr,
fih die drei Stadte verbunden zu Haben, fie feste die Unter:
bandblungen fort und aud) Brun bemiihte fid nod) inuner,
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Dejtreidhd Freundidhaft u gewinnen. Am 6. Juli legte die
Konigin den Streit Jiiridhs mit Strafburg und Bafel giitlich
bei, und ein fedsjapriger Bund wijden Oeftreih und Jiividy
war feinem Ab{dyluffe nahe, fa ecv wurdbe am 4. Auguft von
Geite der Stadt Jiivid) beveitd befiegelt. Sei ed aber, daf
Oeftreidy durdy die bishevigen Unterhandlungen den Biivger-
meifter nur habe hinhalten wollen, fei ed, daf dag nun fol=
gende Logbredyen Jiividhd ven endlidhen Abjdluf verhinderte,
von Seite Oeftreid)d wurde der Bund nidt vollzogen, IMit
dem Haufe Habsburg-Rapperfdivyl war ingwifden unter Ver-
mittlung devr Konigin Agned vergeblidy unterhandelt yoorden,
Brun, des langen Wartend miide, 3og mit feinen Bunbes-
genoffen von Konftany und St, Gallen in die Mardy, verivii-
ftete dad Land, nahm und {dleifte die auf dem fenfeitigen
linfen Seeufer gelegene Burg Alt-Rapper{dwyl, und lie§ fid)
pon den BVewohnern der Mard) Huldigen. Aber eben diefer
ug war ugleid) ein divefter Angrifi gegen Deftreid), von
weldiem die Grafen von Habsgburg die Burg und das Land
3u Lehen batten; mag nun beabfidhtigte Feindfeligkeit over blo.
fied Mifverftandnif, wie die Jivder fpditer behaupteten, obge:
waltet haben, genug, in den {pditern Vefdpverden ift die
Bevwiiftung der Mard) und das Bredyeh von Alt=-Rapper{dwyl
efne Hauptbef{dwerde Oeftreid)s,

Jun erft findven fid) die erften Spuren, daf Jiividy fich
wm die Freundidaft der Walbftdtte umfah, Unmittelbar vor
ver Croberung von Alt-Rapyerfdwyl hatte Brun den Sdhry-
sern die Jufage gegeben, entroeder die Burg ihnen unjdydvlid)
bebaupten odev {dleifen zu wollen. Gegen Weihnadyten 3o0g
dann Brun nodmald nad)y der Stadt Rapperidioyl, {dleifte
pie Bury, brad) die Ringmauern der Stadt und foll fogar die
Stadvt felbft gdnglidh verbrannt haben. b er dadurd) Ener-
gie zeigen und fdyrecden wollte, oder ob er bereits jede Hoff-
nung auf Frieden fiir erlojden anfah, ift nidht ausdgemadt.
Aber von allen Seiten erbhob fih nun eine feindelige Stim-

15
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mung gegen Juividy), Deftreich), die Grafen vou Habsburg, abhl-
reidhe Grafen und Hevven gaben thren Umwvillen laut 3u er-
fennen, Btivid) mufite einem fdpwveren Kriege entgegenfehen.

3n dicfer Gefahr fand Jiividy Freunde und Helfer. Die
orei Rander Uvi, Sdwyz und lntertvalden hatten vor wdlf
Sabhren den Bernern in dev Noth von Laupen gezeigt, wag
treue Freunve werth feien,  An fie wandte fidh RN. Brun, und
fdhlofi am erften Mai 1351 eimen ewigen Bund mit den ier
Orten Luzern, Uvi, Sdywyy und Unterwalven, Gegenfeitige
Hilfe innerhald eined Kreifed ywifden Aar, Rbhein, Thur und
Gotthardt wird jugefidert, fobald der Bundegdgenoffe auf feinen
Giv erfennt, bdaff Hilfe nothig fei; Streitigfeiten unter den
Bunvesgenofjent {elbft werben jdhiedsvidterlid) ausgetragen; die
Givgenojjen gewdbrleijten die Verfaffung von Jiivid), und ins.
befondere die Gewalt ves VBiirgevmeifters R. Brun, der fiir
jidy allein fdyon die Bunveshilfe anzujpredyen vasg NRedyt Dat,
jonjt behdlt fidy jeder Thetl vor, nady Crmeffen neue Viind-
nifje eingugehen, .

G it hodft wabrideintidy, vag bel AG{dhIuf diejed Bun-
ves ter Blirgermeifter Vrun junddft nur an feine gegemvdr:
tige Gefabr vadte, fein fpateres Venehmen eigt das wobhl
veutlidy genug, daf abd® dic Walvftatte auf Abfdluf fiir ewige
Jeiten drangen; dicfe waven fa junddft nidt unmittelbar be-
orobt, wielmehr feit bald Hoaniig Jabhren unangefodyten ge-
blieben, wobl aber fonute Deftreid) die alten AUnipriicdhe in
glinftig fdyeinendem Augenblice roieder hervoriiehen, Wavr e
paber den Ldandern iberhaupt widtiq, durd) Jividd Fall Oeft-
reidys Madht nidyt vevftavft ju fehen, o mufite thnen dody ju-
qletdy aud) davan liegen, Gavantieen ju evhalten, daff nady
tiberjtandener Gefahr Jiividy fidy nidyt ettva wieder mit Oeft-
veid) gegen fie vevbinve, @c{)merlid) wufte wohl Brun was
er that, al$ er diefen Bund abjdylof, und ridtiger ald Blunt{dli,
weldyer aud) hier twicder den weiten Blid ded ,qrofen Staats:
mannes” bewundert, urtbheilt wobhl Hottinger, welder annimmt,
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Brun fei gleidhjam wider Willen, theils durd) dufere Gefahr,
theils vuvd) innere Pavteien dazu getvieben worden,

Herzog Wlbredit fam in diefe vordern Lande; nod)y fudte
Brun durd) BVoten unt Gefchenfe ihn ju befdpoidtigen, aber
pie Forderungen des Heryoasd fdienen u hart, das Sdyvert
ward gejogen, Vemerfenswerth iff nun hier der Mabubrief
ves dftreidifden Logtes an die Stadt Freiburg im Breidaau,
vom 27. uguft 1351, e8 wird vavin gefagt, die iivder ge-
ftinden ein, fidh) mit den Waldftdtten, den Feinden ded Her-
3098 yerbunden ju baben, aber es fei dadg nur gejdehen wegen
pes Oftreidyifdhen Bunded mit den drei Stadten; ebenfo wird
in ven Mabnbriefen von 1354 und 1355 behauptet, es fei Deven
von Juividy Entfduldigung, nady offencmn Leumbden, fie hitten
piefenn Bund eingig und allein wegen ved Bunded Deftreid)s
mit jenen Stdadbten abgejdhlofien. (S. AUnmerfung 3.) Der Her-
30 304 nun mit feinen Vundesgenoffen vor Jivid), und aud
die Stadte leifteten Jugug mit ganzer Madt. Aber audy Jii-
vidy batte Juzug von jeinen neuwen Eidgenoffen erhalten, JIn
ver That fepten diefe ungleich mebhr ein, alg Jiividy; bei Leh-
tevm handelte e8 fih um eine grofere oder gevingere Entfdyd-
vigung, bei den Waldftdtten dagegen um ihre Unabhdngigfeit,
Denn der Herzoq glaubte nun den Augenblid gefoummen, bdie
alten Anfpriide feined Haujed, felbft die von Kaifer Ludivig
1334 befeitigten auf graffdaftliche Gewalt in Sdwy; und Un-
tevwalven, ieder aufzufrifden, Neue Vermittlungsverjude
fanden daber aud) bei Brun leidyten Eingang, und ed gelang
thbm, oie widerftrebenden LWalbdftdtte ju vermdgen, die gange
Angelegenbeit Sdyicdsridhtern anpeimyuftellen, al8 deven Ob-
mann die Konigin Agned von Ungarn bezeichnet wurde. Jur
Vollziehung des Sprudyes ftellte Jiivid) fedyzehn feiner ange-
febenften Vitrger ald Geifeln Die Lander hatten damit Alles,
wag fie feit hundert Jahren errungen, vem Cntideive ver Sdyrve-
fter thregd Gegnerd anbeimgeftellt, und der Sprudy fiel -am
swblften Oflober 1351 ganzlidh su ihren Ungunften aus. Nidyt

15*
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nur wurden Deftreid) die Redyte und Geridyte der Graffdyaft
in ©dwy; und Untertvalden, wovon man feit Menfdyengeden=
fen nidyt mehr gebovt hatte, wieder zucrfannt, die Civgenoffen
jollten nod) iberdief diefen Sprudy gleidyfam gur Anerfennung
pftreidyifdyer Hobeit {ahrlid) befdrodren; der Stadt Jiividy wurbe
volle CEntfdyddigung fiiv den forobhl in Alt= al3 Neu-Rapper-
jdtoyl und fonft vor Veginn des Krieged veriibten Sdaden
auferfegt, Der Sprud) wurde von Jiivid) angenommen und
bejdworen, ob aud) von den Waldftdatten, wie Tfdudi behauptet,
it nidt gany ficher, Jedenfalld begann dev Krieg bald ywieder
vou MNeuem, {ei e nun wegen Jiivid)s LWeigerung den gefanz
genen Grafen Hangd von Habsbury freizugeben, vei ¢8 aus anz
Dern Griinden, und er wurde it wm {o befferm Crfolge ge-
fiibre, als Herzoq Albredyt wieder nady Wien geveidt war,
Nod) in das Jahr 1351 fallen die erfte Befepung ded Thaled
von Glarug durd) Jiivid) und die drei Linder, und dann die
Sdladyt bei Tattwyl, W Weihnadten batten 1300 Jiivdyer
unter vem Biivgermeifter Brun einen Streifyug liber Baden
big in die Nibhe von Brugg gemadyt, von da gogen fie gegen
Deellingen, und wollten nun iiber VBaven nad) Jiivid) juviid.
Aber zwifden DMellingen und Baden twar ihuen der Nidwey
ourd) ein heryoglidhes Heer von viertaujend Mann, worunter
audy BVasler, verlegt, Vrun, der die Sadye fiiv Yevloven bhielt,
verlie feine Scdhaar, angeblidhy um fiiv die Rettung der Stadt
beforgt u fein. Nivger NManef nahm dann dag Treffen auf,
Dag bei Tdttwyl ftattfand, und im ent{deidenden Augendlide
purd) Jugug ver vevbuvgredyteten Ldavenjdyopler ju Guniften
Per Jiivder ausfdhlug, die einen vuhmpollen Sieg erfodyten
und mehreve feindlidye Vanner erbeuteten, Aud) im Jahr 1352
wurde fortdauernd mit Ghid gefdmypft, am vierten Juni nah=
men Jiivid) und die drei Lanver vag Land Glarugd in emwigen
Bund auf, freilid) auf ungleidye Bedingungen, dann jogen die
Givgenoffen vor bie Stadt Jug, ndthigten Ddiefe durd) ihve
Lage ywifden Jiivid) und Sdywoyy fo widtige Stadt jur Ueber-
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gabe, und nahmen dann am fiebenundiwanzigften IJuni bdie
Stadt fowohl ald dad dufiere Amt in ihren ewigen Vunbd,
Jnywifden batte Heryog Albredyt Allem aufgeboten, um bag
LVerlovene twieder 3u gewinnen, mit Hilfe zabhlreidher Frivften
und Grafen, fo wie mander Reidysftadte fammelte er ein Heer
pon dreifigtaufend Mann und TYegte fich vor Jiivid). Aber die
burd) eidgendffifden Jujug verjtirfte Stadt behauptete {fid)
nidht nur, die Velagerten madyten aud) Augfalle mit abiwed)-
felndem Gliide, drei Woden {don dauerte die Belagerung,
und die Schwievigfeit, dag Belagerungsheer in dem verbheevten
Lande jufammengubalten, wurde fimmer grofer. Da pevmittelte
oer Marfgraf Ludwig von Brandenburg am erfien September
1352 eine neue Ridhtung, welde fiiv die Cidgenoffen ungleich
giinftiger war, alg der Sprud) der Konigin Agnesd; von Graf-
{dhaftsredhten iiber Sdwyy und Unterivalden ift feine NRede
mebr, aud) der den Jiivdern auferlegte Schabenderfap fallt
weg, dagegen verpfliditen fidy die Gidgenoffen, fiivbad hin mit
Lanben, Stddten und Leuten ded Heryogd fidh nidht mehr u
perbinden, und dbag im Kriege eingenommene bherausdzugeben,
Jug und Glarug indbefondere verfpredien, dem Herzog nady
Herfommen und Redyt 3u dienen. Die Eidgenoffen bebielten
ihre Biinde, Redyte und Freiheiten vor. Alle Gefangenen follen
Todgelaffen ywerden, Jn Folge diefed Friedend gab Jiivid) den
Grafen Hang frei, und aud) die von ver Stadt gefteliten Gei-
fieln fehrten jurid. Wber iiber der fernern BVollziehunyg diefes
griedensd entftanden fofort neue Jrrungen. 3ug und Glarug,
su frifder Huldigung gegen Deftreich aufgefordert, wollten e8
nur thun unter BVorbehalt ihrer Biinde mit den Cidgenoffen,
wenn nidt diefe felbft ettva fie ihred Cived entbinden, bder
Heryog aber forberte unbedingte Huldbigung, die Civgenofjen
aber, in der Meinung, die alten BViinde feien im Frieden vor=
bebalten und nuv der Abfd)luff neuer fei unterfagt, untevitiip-
ten die beiden Lander in der von ihnen geftellten Bedingungy.
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Heryog Albredht fudite nun hoheve Hiilfe, er wandte fidy an
Raifer Karl IV. um Beiftand in feinen Recdhten. Der Kaifer
fam fin DOftober 1353 felbft nady Jiivid), um den Streit zu
vermitteln,  Gr geigte fid) juerft freundlid) gegen Jiividh, unbd
beftatigte Juivichd und Urig Freibeiten. Aber feine Vermitt-
[ungdverfudye fdyeiterten an der Bebarrlidyfeit, womit die Eid-
genoffen ihre Biindniffe vorbehielten, yodhrend der Herjog von
Deftreid) dem Kaifer unbedingt Alles anbheimftellte, Karl 1V.
verlangte audy von den Cidgenoffen unbedingte Untervverfung
unter feinen Sprud), obnehin feien die Biinde unbefugt, weil
obne Juftimmung ved Reicdhsoberhaupted abgefdhlofien, Nady
langem lUnterhandeln, ywobet dic Waldftitte mit Jug und Gla-
rus jum Losfauf ver Redite Deftveids fid) erboten, ervflavte
per Kaifer am vievundiwanyigften Juni 1354 gegen Jiivid) den
Neidystrieq. Die Bliithe deutjdyer Fiviten mit ihren Nittern,
zablveidhe Neidysitavte mit thren Sdyaaven fammelten fidy vor
Jiividy, ein Heer pon vpievyigtaufend Vewaffueten ju Juf und
vievtaufend Devittenen Helmen. AUber {don nady vier Woden
304 Ddajjelbe wieder ab,  Job. NDiller fagt: ,Diefer Krieg, 8
LAt fajt ungevetmt eine joldye Reije Kviegq ju nennen, twurbde
ie die meiften  dhnliden Unternebmungen des gefammten
HMeidbes mit evjtaunlichem Glany und Geprange unternommen,
Jfraftlod gefiibrt, und hovte pon felbft auf.” Diefer Ausgang
ift verfdyiedenen Urfadyen jugefdhrieben tworden, man bhat von
Rangftreit unter den Fiviten gefprodien, befonders aber von
dem Unmuthe der Stdidte, denen dad auf Jiiridhs Miinftern
aufgeftectte Reidygbanner anfdaulidy gemadt habe, daf fie im
Grunde gegen ihv eigenes Fleifdy und Blut fampften, und daf
Jividy blof dad Kleinod ftidtijdher Kraft, dasd Biindnifredyt
vertheidige. JIn neuefter Jeit hat Hottinger die Vermuthung
aufgeftellt, ver Bitrgermeifter Vrun habe, bejorgt vor dem Ein-
flujfe des demofratifden Geiftes der Eivgenoijen, geheime Gin-
verftandniffe gehabt und Verfpredyen geqeben, welde den Ab-
jug bewivft bdatten. Brund {pdateres Benehmen {dyeint dag
Gingige, wagd fiir deefe Vermuthung fpridyt,
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Nod) ein Jahr lang fepste Hevzog Albredyt die Fehde fort,
aber audy feine Geduld und die Hilfdmittel feiner vordern
Lande waren evfdhopft; er vevjudite nun durdy Vift ju erveidyen,
wasd der Gewalt nidt gelungen war, der Bund follte getrennt
werden. Dasd in Jeit von drei Jahren drei Mal belagerte
Juividy batte durd) Verheerung der Umgegend, durd) Unterbre-
dung ded Verfehrd ungweifelhaft mehr gelitten alg die Bun-
bedgenoffen im Gebirge, deven muthige Jugend an dag blutige
Waffenfpiel fid) gewdbhut, und in der Luft der Kriegdabenteuer
und dem Rubhme Fihner Thaten veidhen Criag fiiv die Gefah-
ven und Miihfale ded Krieges gefunven hatte, Niemand mag
fih daher wundern, wenn Jiivid) lebbafter nady Frieven fidy
fehnte al8 feine Gidgenofjen. Cine neug Friedendverhandlung
ward unter Leitung des Kaiferd in Regensdburg angefetst, wo-
bei die” Biinde der Civgenoffen vorbehalten wurden, Ob nun
hier Vrun auf eigene Fauft hin oder mit Vollmadyt der Civ-
genofien gebandelt, ift aud den Aften nidyt gany flav, genug,
er {hlofi am fiinfundywanzigften Juli 1355 einen Frieden mit
Oeftreidy, weldyem Riidgabe der eingenommenen Lande, ohne
LBorbehalt ved Bundes, fa fogar Hiilfe jugefagt war, um die-
felben dem Devzoge gehorjam ju madyen, ebenjo veriprad) Jii-
ridy, dem Herzog u belfen, um in ,Jeinen Waldftatten
perweigerte Gefidlle eingutveiben, endlich follten die ftreitigen
Redyte ded Herjogd in feinen Walbfidtten dem Entideive
pon dret durd) Oeftreid) und drei dburdy Jiivid) ju ernennenden
Sdyieddridytern unterworfen werden, die, wenn fie uneinig wdren,
einen BVerhorer alg Obmann u bejeidynen hatten, Die Biinde
urden jwar vorbehalten, aber mit Ausdnahme bder Vejtim-
mungen diefed Frievensd, BVon allen fed)zehnjdhrigen Jivdern
wurde diefer Friede befhworen, und follte alle zehn Jabhre aufs
Jteue pon Jiirid) eidlid) befraftigt werden. Durd) diefen Frie-
ben twurden alfo nidt nur Jug und Slarug preidgegeben, aud
die Redhte der LWalbftdtte wurben aufs Hodyfte gefahrdet, und
ver Entidyeiv iiber diefelben vem Einverftinvniffe Brung mit
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Dem Herzoge anbeimgeftellt, Laut {prad)y fidh der Untville der
Gidgenoffen gegen diefen {dhmdhliden Frieden aus, fie hatten
per von o Yviclen Feinden bedrdngten Stadt Jiirich treuen
Beiftand geleiftet, um Danfe vafiiv folite nidht nur das fingft
Grrungene preidgegeben, g foliten audy die feit Jahrzehnten ver-
{dyollenen Anfpriiche Oeftreichs wieder hervorgezogen, und dem un-
befdyranften Grmeffen eined fo sweiventigen Freunbes tiberlaffen
werden.  Jhrve BVovftelungen bewivften, daf Jiirid), wobl blof
sum Sdeine, den Kaifer wmn Aenderung der anftofigen Av-
tifel angeben lief, und der Kaifer gab ausweidyenden Befdyeid.
Aber Brun ging nody weiter, er {hlof am neunundywanyigften
Upril 1356 ein fiinfiihriges Bindnif mit Oeftreid), in dem-
felben wird unter Beftatigung jenes Friedens gegenfeitige Hilfe
sugefichert, der Bund der vier dltern Orvte allein wird vorbe:
balten, Ocftreid) dagegen verpflidhtet fidh ju Gewdbrleiftung
ver BVerfaffung von Jiirvidh) und der Gewalt ded Biirgermei-
fterd.  Cndlidy im Jabre 1359 fepte BVrun diefer Politif die
Krone auf, ev {dlof mit Herzog Rudolf von Deftreidy und
Deffenn Briidern einen Vertrag, durd) welden er ald ihr ge-
heimer Rath {dwor, ihren Nupen auf jeve Weife ju fordern
und ihren Sdaven heimlidy und difentlid) zu rwenden, fiir feine
beveitd geleifteten und nody u leiftenden Dienfte empfing ev
taufend Gulven al8 Gejdent und hundert Gulven ald lebens-
langlidhen Jabredgehalt. Cr flarb im davanf folgenven Jabre,

TWenn aber Oeftreid) glauben modite, durd) Gewinnung
. Deg Biirgermeifterd von Jiirid) den Bund {elbft getrennt ju
baben, fo Datte e damit nody nidyt viel getwonnen, Die Walbd-
ftatte, yon Jirid) verlaffen, verzagten defihald nidht, namentlid
trat nun Sdywy; ald riiftiger BovFampfer fiiv den Bund auf,
feine Treue und Mannbaftigleit fdyigte dad durd) argliftige
Staatsfunft bedrohte Lerf. AlS Deftreid), in Kraft des Frie-
oeng it Jiivid), 3ug und Glarug befegen wollte, fam 8
vemfelben zupor, befegte Deide Linder und erneuerte die Eibe,
Brun, viclleid)t durdy eine Partei in Jiivid) gehindert, durfte
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e3 nidt wagen, dem Frieden und Bunde mit Oeftreidy ge-
mdig, dvem Herzoge Hilfe zu leiften, nady langen Verbandlun-
gen, wurde ein Waffenftillftand vermittelt, nad)y weldem bie
Lander Jug und Glarud ihre Steuern twie pon Alterd ber
jablen, ver Heryog aber einen Biivger pon Jiirid) gum Bogt
pon Glarug und einen Landmann pon Sdivy; jum Ammann
pon Jug fegen folle, (Siebe Ammerfung 4.) Diefer Waf:
fenftillftand tourve zu verfdyiedenen Malen verlingert, bid
nady vreifig Jabren neue Anldffe ju Reibungen eintraten, und
bei Sempad) und Nafel8 die entfdheidenden Schldge fielen.
Nady Brung Tobe aber ndherte fidh Jiivid) twieder mehr und
mebr ven Eidgenoffen, im Jabre 1365 Ilehnte e die vertragsd-
magige Bejdhworung ded unehrenhaften Friedend yon 1355 ab,
und 1370 verwies ed die tropigen Sohne ded Biirgermeifters
Brun, die den Marftfrieden am Sdultheifen Gundoldingen
von Lugern gebrodyen batten, ausd ber Stadt, und befeftigte
purch den widtigen Pfaffenbrief die BVerbindung mit den Eid-
aenoffen, im Jabre 1373 endlidh wurbde die von Brun fo tweit
ausgedehnte bivgermeifterlide Gewalt in die Sdranfen einer
vemofratifdyen BVerfafjung gewiejen,

So erftarfte in der Gefinnung der Biirgerfdhaft Jiiridhs
bie Hinneigung und Liebe u den CEidgenoffen gleidhiam im
RKampfe mit dem Begriinder ded Bunved felbft, Siirichs Bei-
tritt 3um Bunde hatte in den Eidgenoffen ded Hodygebirgs die
fdbhummernve Riefenfraft gewedt, diefe trat mit fo unwider-
fteblicher Getvalt herpor, daf der Biirgermeifter felbft vor der-
felben erfdyrad, und in Deftreidd Reiben iibertretend fidy die
Aufgabe ftellte, fie wieder zu mdafigen und juriidzubalten. Aud
bei fpdtern Staatdmdnnern von Jiirid) hat fich Brung Streben
wiederholt, wonad) Juirid nidht politifd) in der Eidgenoijen:
{haft aufgehen, fondern neben ihr oder vielmehr zwifden ibr
und DOeftreid), bald auf den Bund, bald auf Oeftreidy fidy ftiisend,
ven einen durd) bas anbere befdyrdinfend, grof und angefehen
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fein follte, fo banbelte {pdter Viivrgermeijter Sdhon, o JRuvoly
Stiifii. Audy Jiividd grofiter Held, Hand Walvmann, war
einer dbnlihen Ridytung nidt gany fremd, fa dev edeljte und
reinfte von Jividhs Staatslenfern, Ulvidy wingli, [ief fid)
dburd)y ven Gedanfen an Jividhs ypolitijdhe Grofe mehr hin-
veifien, al3 c¢inem fivdliden Reformator gesiemen modyte.
Diefed Hafden nady Jdealen der Grife ohne die entfpredyende
gebaltene Kraft, viefed Aufregen von Volfsletvenfdyaften Hat
bem Bunde fowobhl ald dem Stande Jiirid) ydywere Leiden be-
veitet, Jlividd grofte Manner find ihm ald Opfer gefallen,
Walomann auf vem Sdyaffot, Stiifi und Jwingli im fieglofen
Liirgerfriege durd) die Hand der Eidgenoffen, und nur ju
{dhnell folgte jeweilen eincr ibermiithigen Vevehrung ver ln-
danf der Entmuthigung:; nady dem alten Fuirderfrieq muiten
Jiridhs {dwertgeiibte VBorfampfer die Bode m der BVerban-
nung, fein federgewandter Wortfiihrer F. Hemmerlin bei ven
Srancidcanern in Yugern thren Gifer fiiv Jividd Sadye Oiifen,
und nad) dem Kappeler Kriege wurde Iwingli von feinem
eigenen Bolfe und grofen Rathe nidyt unveutlich ven ,har-
perloffenen aufrithrevifjdhen Sdyvaben, Piajen und Sdyretern’
beigesablt. Al die Eidbgenoffenidhaft aus ver beydyrdanften Un-
fdhuld der ftillen Thiler des Hodygebivged heraustrat, erbielt
fie in Jiridy ein Clement geiftiger Regfamfeit, einer idealen,
aber bie eigene Kraft nidyt rubig bemeffenden, fid) haufiaq felbjt
tiberhebenden Strebfamfeit, ein Glement dev ungeyiigelten Ve-
wegung, womit die Mfabr des Aufreibens edler Krdfte ver:
bundven war., Lic dad Ubrwerf ves Pendeld, o bedurfte der
junge Bund einer mdfigenden Kvaft, Die vubige, gebaltene
Kraft, die Befonnenheit und Umjidyt, der wmfajfende flaats-
mdanni{de Blid allein fonnten pyor ven zahlUofen Klippen be:
wabven, durdy welde die Eivgenoffenidajt in der Vrandung
ver Jeit fid binduvd)ichiffen muBte, — dvas war Bernd Auf-
gabe, (S, Anmert, 5.)

RSP H.ﬂ, S P



HAumerfungen,

Anmerfung 1 ju Seite 205. — Die BVerbdltniffe der
Lander Uri und Sdivyy jum Haufe Habsburg bhabe id) in
swel Auffagen ved {dweiserifden Mufeums von Gerlady, Hot-
tinger und Wadernagel beleudytet. (Die Anfinge der Freibeit
von Uri, in Bd. I, 1837 und: Die Reditsfrage 3wifden Sdhvy;
und Habsburg, Bo. 111, 1839.) Die Literatur iiber diefe Frage
ift feitvem angefdpvollen, aber nod) immer glaube id) wefent-
lide, in fenen beiden Aufficen behauptete Punfte fefthalten u
jollen, 3n Vetreff Urid bat namentlidy Herr von Ginging im
Avdyiy fiir fdweizerifde. Gefdyidhte, Bd. I die Anfidt durdhzu.
fiibren gefudit, die Sdenfung von 853 begiehe fidh nidht auf
vag Land Uri, {ondern auf eingelne Giiter und Redytfame in
bemfelben, und aud) die Jmmunitit habe fid vdefhalb nur auf
diefe Giiter evftredt, nody fm dreizehntefg Jabrhunbdert Diete
vaper Urt in Begug auf hohere Gevidytsbarfeit feineswegsd das
Bild eimed gefdloffenen Gangen, {ondern einer Jerftiidelung
ped Gebietd (morcellement de territoire), Sdy halte aber aus
folgenden Griinden diefe Anfidyt fiir unvidytia :

1) Die von Hrn. von Ginging angefiibrte Urfunde von
952, wonad) Biirglen und Silinen erft damals der Abtei Fu-
fielen, mufi offenbar durd) eine Urfunde von 857 berichtigt
ywerden, wonady diefelben {don vor leiterem JFahre der Abtei
geborten, und von derfelben unter Bedingung des Riidfalls
bintweg verliehen twurden. (S. beide Urfunden im Gefdyichts-
freund, BVBd. VIII, S. 5 u, 6.)
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2) Daff im dreizehnten und vievzehnten Jabrhundert geijt-
lidye und weltlide Herven Befigungen in Uri hatten, undv Ue-
bergabsurfunden vorfommen, in denen der Aebtiffin gar nidyt er-
wdhnt wird, ift nod) fein Beweid fiir den Sap ded H. v. . Jn-
Bafel 3. B. fommt Aehnlidhes vor (. Odys L p. 325, 335,
337) und voch war der Bijdyof unbeftreitbar Herr der Stant.
I made audy aufmerffam auf dvie Urfunde von 1250 (bei
Sdmid Gefdy. von UriIL. S, 198), wonad) die Aebtiffin Grund-
befig enttveder ,jure hereditario pro annuo censu” oder aber
nlibere et absolute jure proprietario perpetuo possidendum”
su tibertragen pflegte. Bei den dftern Geldverlegenheiten dev
Aebtiffin (Hottinger spec. tig. p. 222) fonnte m pier Jahr:
bunderten manded Gut in fremde Hiande gefommen fein, be=
fonderd da aud) die Landleute dad jus emendi et vendendi
batten (Kopp Urfunden I, S. 93.)

3) Die NReidyslehen der Grafen von Rapper{drwyl und
ber Freien pon Sdnabelburg lagen im obern Theile des Lan:
bes, in der Genoffame Gojdenen, von welder idh {don im
Muferm S. 210 beztveifelt habe, ob fie einen Theil ver Schen-
fung von 853 gebilvet habe.

3u diefen negativen Griinden fommen nod) jolgende po-
fitive ; .

4) Die Wrfunde von 833 {pridt gany allgemein von demn
pagellus Uronize, Jft nun die Hypothefe des Hrn. v. G, vid)-
tig, vaf Uri als Cinode foniglides Kammergut getwvefen, und
Dafy eingelne Waldftreden {don vor 853 an frefe und unfreie
Golonen ausgegeben worben, fo ergibt fid) ded Weitern aus
per Urfunde pon 853, bdafi die Jmmunitit fowobl auf Jrefe
al auf Unfreie audgedehnt, mithin beide Klafjen der Geridyts-
barfeit bes Stiftdpogted unterworfen swurben, E$ ift daber
nidht nothwendig, fiir die Urbauern, colons défricheurs, mit
o, v, G, (S, 56) eine befondere von der Stiftdvogtei ge-
trennte Reidyspogtei angunehmen, und audy den Beweis, daf
piefe Leute, {orvie die Leute von LWettingen der jurisdictio or-
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dinaria bed Landbgrafen ober Lanbdbridters unterworfen waren,
bat Hr. v. G. (S. 64. 65) nidht gefiihrt, Vielmehr ift ver=
moge des Jumunitatdprivilegiums dag Gegentheil angunehmen.

5) Die Befipungen ded Klofters twerden mit den Grengen
veg Landbed alg jufammenfallend angefehen. Diefes gefdyieht
namentlid) in dem Briefe Rudolfd von Sdwaben von 1003
ober 1063, welder die Grengen zwifden Uri und Glarud aug-
{dyeivet, Eegen die Wedytheit diefed Briefed find freilid)y von
L. Meyer von Lnonau (Mufeuwm I, S, 354) und Blumer
Qrdyiv I, S, 11) gewidytige Bedenfen erhoben worden, wo-
gegen Kopp (Gefdy. der eidgen. Biinde II, S, 282) ihn nidyt
gang verwerfen ju fonnen glaubt, Daf er ausd diefer Jeit ift,
gibt aud) Meper v, Knonau u, Fiir unfere Frage {deint
mir dag entfdyeivend, Mag man durdy Unterfdyiebung des Brie-
fed einen Betrug in Bezug auf die Grenymarfen beabfidtigt
paben, die Urfunde beweist jedenfalls aufs Klavite, daf tve-
nigftens nady der Anfidt jener Jeit die Grenzen des Lanbes
und die Gvengen dev Befisungen der Abtei eined und daffelbe
fparen,

6) Jm dreizehnten Jahrhundert fehen wir die Cinbeit dev
bohern Juriddiftion, wie miv {deint ungweifelbaft, in der uni-
versitas vallis Uraniae vepvdfentivt, dag betweidt nameutlid
oie Urfunde vom 20. Mai 1258 (bei Kopp Urfunden I, S, 10).
Hier hanvelt ed fid) wn Leute, weldye Crblehen von der Abtel
batten, und wm einen Sprud) iliber Verluft diefer Crblehen,
G3 war alfo obne 3weifel der IJImmunitdtdvidyter, weldyer
fprad), und {dyon defhald ift e8 nidyt glaublid), Graf Ruvolf
habe Dier als Landbgraf gehandelt, wie Kopp (Gefd). II, S, 276)
annimmt, denn vem Grafen twar die Ausibung von Amts=
handlungen auf Jmmunititsboden unterfagt. Ju bdiefer uni-
versitas gehoven aber, wenigjtend gegen dag Cnde des Jahr:
pundverts, audy die Freien von Attinghaufen, fie verwabhren
1290 und 1291 (Gefdh.-Freund I, S, 231 und VIII, S. 35)
vag Siegel der Gemeinde, und fm Jahr 1294 ift W. v. At-
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tingbaufen Landammann, Ferner madt Hr. v. G, felbft cs
wahridheinlidy (S. 38), vafi audy dvie LWettinger Leute ju die-
fer universitas gehort haben, Jevenfall$ finvet fidh in diefem
Sahrhunvert nivgends eine Spur von einer anvern hohern
®eridtsbarteit 1iber Uvi, Heiffe man fie nun Gaugrafjdaft
oder Streugraffdhaft (v. G, S. 64). Deun

7) ver Brief von 1275 (bei Kopy UrE, I, S. 136 ff. und
Gefdy, 11, S. 279) beweist nidyt, vaf M. v, Wolhufen gevave
alg  Landridhter gebanvelt bHabe, Martjtveitigfeiten  Jwifdyen
geiftlidhen Hervidaften fallen aud) anderwarts dem wnmittel-
baven Gntfdeive ded Konigs oder ded DHerjogd anbeim, ivie
die befannten Falle pvifdhen Sy und Einficdeln von 1114
und 1144, und die Marfenbriefe swijdyen Ui und Glarus pon
1063 und 1196 beweijen, wo von fandgrdflider Gevidytsbar-
feit gav feine Mede ift. M. von Wolhuyen handelte dabher bhier
ofpne Jweifel im bejondern Auftrage des Konigs. Daf er nidt
ald Veauftragter des Landgrajen handvelte, evqibt fidy audy hiev
{don aus dem lnjtande, dag der Sprudy in Vlitovf gegeben
ift, weldyes als Benitbum dev Abtei ungweifelbaft gefreiter
Boven war, auf weldem ydhon das WPrivilegiium von 853 dem
Grafen jeve Amtshandlung untevjagt batte '), lnd wenn Hr,
Kopp in jeiner neueften Sdyrift (Urtunven I, S. 36) auf fei-
ner Gutvedung von landarafiden IHediten Habsburys 1iber
Uri beharrt, {o jtebt diejem wobl gang beyonders und in ber-
seugender 2Weije entgegen, daf dic Hevgoge felbyt m ven langen
BVerbandlungen desd vievehnten Jabrhunderts niemals cinen
dervavtigen Anjprudy erhoben haben. Die Urfunden vom 27,

') Der nur nod) in einer Notavditberfepnng ded finfzehnten Jahrhundertd vevhanbene
Brief fagt unter Anverm : ,Harumb sye menglichem ze wussen das in der
zwitracht und clag, vor dem obgenanten unserm herren dem kung zwuschent
den Erwirdigen in gott dem Abbt und Convent desz gotzhuss und closters
zuo Engelberg an eim und der gemeind der luten desz tals zuo Ure am andern
teil bewegt, von wegen der Alppen in dem tal zuo Engelberg . . . . Der-
selben zwitracht und clag sache nach langer misshellung Vns von dem ob-
genanten unserm herren dem kung zuo recht empfolhen ist.®
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Juli 1324 und vom 10. Februar 1326 (f . Kury, DOeftreidy unter
Sricorid) 0. Sy, S. 482 u. 500) beweiien das aufd RKlarfte,
da in der eritern Leopold nur yon evblidem NRedte an Sdywy;
und Untertwalden fpridyt, in der leftern aber Friedrid) vag Land
Uri alg veies JReidysgut verpfandet ; Hr. Kopp felbft {dheint es
frither (Urfund, I, &, 31) eingejehen zu haben. 1Unbegreiflicher
2Weife fommt er in feinem weiten Urfundenbande (S. 56) auf
jeine Vehauptung guriid, und ed laft fidy vad nur dadurd) er-
fliven, daff er mit aller Gewalt dftveidyijdier fein will, alg
yelbft Frieovidh der Scone und Herzog Leopold! Wie miiffen
erit die dftreidyijden Sdyieddriditer, Graf Jmmer von Straf-
berg und Comthur Peter von Stoffeln, fowie die Konigin
Ugned bevauern, feine Kenntnif von diefer {ogenannten Ent-
vecfung des Hrn, Kopp gebabt 3u haben, da fie fonft gewif
nicht verfdumt hdatten, in hrem Sprude vom Hwolften Ofto.
ber 1351 (Zfdudi 1, S. 397 und amtl, Sammlung ver dltern
eidg, Abfdyicde, Veil. 15) fie geltend zu madyen, fo aber wufiten
fie gegen Uri gav feine bejondere BVefdypverde vorzubringen!
8) Ferner fei es geftattet, auf folgenden merhoiivdigen
Umftand aufmerfjam ju madyen.  Wenn in Uri geiftlide oder
weltlide Hevren ihre Hovigen freilaffen, fo gefdyieht dad in
ver Form, dafi fie diefelben dem Gotteshauie Jiivicy fibergeben.
Das beweifen 3. B, die Urfunden von 1315, 1317 und 1330
im Gefdy,-Freund VII, €, 39 u. 42. Jn der Urfunde von 1317
eflavt dabei der Abt von LWettingen, es folle der von ihm
Freigelaffene alle die NRedyte ausitben Fdunen, que homines
vallis Uranie dicto monasterio Thuricensi jure servitutis
pertinentes possunt facere. (g find dag gervade die gleiden
NRedyte, welde nad) einer Urfunve von 1284 (Kopp Gejd. II,
©. 31 u, 32) ven Biirgern von Jiivid) auch guftanden, vie
venn aud) jwifden den dem Gotteshaus angehorvigen Biirgern
von Jividy und den Landleuten von Uvi gegenfeitige Jollfrei-
beit beftand (Gefdy.-Freund IX, S, 15), Merboiirdig ift dann
aber, daff in dev angefiihrten Urfunve pon 1330 die Aebtiffin
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pon Juivich einem Freigelaffenen ded Cdeln von Attinghaufen
paffelbe Nedyt ertheilt, ,als andern unsers gotteshauses fri-
gen luten.” Diefe freien Gottedhausdleute {ind aber offenbar
feine andern ald die, welde in der Urfunde Yon 1317 ald an
die Abtei jure servitutis pertinentes bejeidynet ywerden, und ¢g
{deint fich alfo zu evgeben, daf Dberveitd im Anfange ded vier-
sehnten  Jahrhunderts  ver urfpriinglide Unter{dyied jwifden
frefen und unfreien Gotteshausleuten fidy vevwvijdt hatte, und
baff man Hovigleit an die Abtei und Freiheit fir ein und das-
felbe nabm, geradbe wie in Jiividy von Hovigleit der BViirger
nody 1284 die Rede ift, wo die Stadt {dyon bedeutende Frei-
beit geniefit. Ja nod) im Jahre 1382 wird ein Vurger von
Siividy Gigenmann des Gotteshaufes genannt (Sefd).-Fr, IX,
S, 16). Wie aber hdufig Fovmen, die feinen redyten Sinn
mebr haben, ftehen bleiben, fo audy hier; die Uebergabe an die
Abtei Juividy Olieb ald Form der Freilafjung jtehen, nadypem
Karl IV bereitd 1354 die Leute pon LWettingen andern freien
Leuten (0. h. den Gottedhausleuten pon Jiiridh) in Bejug auf
Befig und Crbe gleidygeftellt § ac (Tfdudi I, S, 430), und
alg im Jahr 1359 vad Land Uri alle Leute, Vefigungen ynd
NRedyte ved Klofters Wettingen wn 8448 Gulven ausfaufte, o
gibt Wettingen feine Leibeigenen nidt etwa an dag Land Ui,
fondern an oie Aebtifjin von Juirid auf und dicfe ibernimmt
diejelben, und verfpridht, daf fie beliben siilent bi der friheit
und aller rechtung, als ander Liit die unser Gotzhus inn
demselben Lant ze Ure herbracht hat. (Sdymid Gejdy. von
Uvi I, 232, Gefd).zFd, V, 260, VIIL 60.) Dicjes gejdyal, als
Uri mit Jiivid fchon in ewigem Vunbde jtand und entjdyeidende
Kampie gegen Oejtreid) durdygefocdhten hatte, Hdtte ed nun in
Uri eine nur emigevmafen gablveiche Klaffe pon Freien gege:
ben, bdie nidyt Gotteshausleute waven, o it nidyt eingufchen,
warum man fir die Freilaffung die Fovm dev Uebergabe an
pad Gotteshausd gewdhlt bhatte, Aud) diefe Thatjade fdyeint
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miv gegen eine nur ivgendivie nambafte Jeviticdelung der Ber-
baltuiffe su fpredyen,

9) Cndlidy ift nod) al8 auf eine ftavfe Anyeige filr ur-
fpriinglide Ginbeit ded Landes auf die ThHatfadye Hinguweijfen,
paff das gange Land (dev fepige Beyive) Uvi nur eine unge-
theilte Allmend befist (vergl. Kopp Gefdy. II, 210. 330).

Wagd fovann die Verhdltniffe von Sdpvyy Detrifit , {o
pabe i) in meiner Abhandlung, ,die Reditsfrage 3wifden
Sdywyy und Habsburg,” Me beiden Fragen : weldyed war diefe
Redtdfrage ¢ und twie ift fie u entfderden ¢ auseinander ge-
balten, Die feither cvfdyienene Littevatur iiber den Gegenftand
hat midy in der tiber die evfte diefer beiden Fragen ausdgefpro-
denen Anfidyt nur beftavft, wogeqen idy allerdings die per-
fudyte Lojung dev goeiten Frage fiiv mangelhait erfenne. Sy
modte dic Vogtel der Grafen von Habsburg 1iber dag Thal
Sdivyy nidht mehr DLeftreiten, Die weiteve Jrage aber, twie
verhielt e fid) mit den von Habsburg angefprodenen Graj-
{dhaftredten, {deint miv nody inumer ihrev Lojung nidt ndber
gebradt ju fein, Gebirte Sy jur Lanvgraffdajt argan
oder Siividhgau? e8 find meined Wiffens wever fiiv dag- Cine
nody fiir dag Andere entfdheidende Veweife porgebradit twor-
beny fiiv eine {dhon frifer eviwvorbene Cremtion yom Graffdafts-
verbande fpridht jedenfalls die befannte Urfunde pon” Faenja,
welde ihrem LWortlaute nad)y nidit eine Vefreiung gqewdhrt
(tvie die von Heinvidy VIL fiir Uve von 1231), fondern eine
{dhon beftehende Befreiung anerfennt, O man nun diefe That-
fadye durdy die geiftreidhe Hypothefe von Dr. Blunt{hli, daf
bie Centgeriditdbarfeit dem Haufe Habsburg ugehort habe, die
Gaugeridhtsbarfeit dagegen in den LWirrfalen der Jeit gleid)-
fam abhanden gefommen fei , oder auf andeve Weife evfliven
wolle, mag dahin geftellt bleiben, Wil man freilid) in dem
grofien Kamypfe wifden Kaifer und Papft weiter nidts er-
Bliden, al8 einen mit dem Kivdenbann ju Defirafenden Cid-
brudy Frievvihs IL (Kopp Gefdh, I, 324), fo wird man

16
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allerdings tiber die Redytmdfiigleit jener Urfunde bald im Rei=
nen fein, fowie diberhaupt ein Progef Dbald ent{dyieden fein
Wird, wenn man, wie Hevr Kopp, alle fiie Habsburg fpve-
denden Urfunden fitv vedytsfrdaftiq, alle gegen daffelbe Tauten=
den fiiv Cingriffe in deffen Redyte crflavt. LWenn die Deftimmtefte
Anevfennung einer Deveitd  Devgebracdhten NReidySangehdrigleit
teiter nidyts fein foll , al8 eine Vevleitung jum Abfall pom
vedytmdfigen Heven, fo davf man woehl audy fragen, warum
Denn Friedvidy nidht eine gleidie Wrfunde dem ebenfalls von
Habsdbury abgefallenen Lugern und iiberhaupt andern Untertha-
nen dev jiingern Habsbuvger evtheilte? €8 will miv {dyeinen,
eine foldye Gejhichtidyreibung fude die f{dywierigen Fragen 3u
serfdhneiden, ftatt fie ju Iofen. Die Mwwahrideinlidhfeit, daf
Jriedvidy IL durd) jenen Brief in die Nedite der Landgrafidyaft
MAavgau, die fetnen treuen Anhdingern, den dltern Habsburgern
sugehovte, eingegriffen habe, ift von miv (Mujerm I p. 281)
hervorgehoben, und wie e8 jdemt, aud) von Kopp eingefehen
worden, denn in feiner Gefdyidyte gibt ev diefen Gefidhtspuntt
gany auf, — Lb fener Vrief von 1240 ein Cingriff in die
Bogteigewalt war, oder ob die Vogteigeridhtsbavfeit neben einer
Gremtion m Veyug auf den Grafidyaftsverband exviftiven fonnte,
Dag it die Frage. Vluntjdli it lestever Anfidt, und jeden-
falld fpridt dafiiv die Analogie der Stivte, welde unbejdabdet
ihrer Unterwerfung unter dag bifdyoflide Sdyultheifengeridt, dod
alg wnmittelbar unter dem Reiche ftehend angefehen wurden,
Der Abfall ded Landes vonu Habsbury (1248) die Wie-
Devunteviverfung defjelben, dev Uebergang von der fiingern an
bie dlteve Linfe modyten in diefem BVevbdltniffe an und fiir fid
nidhtd dndern. Ju Konig Rudolfs Abrundbungsdpolitif pafit es
nun pollfommen , dag er fidy mit der Vogtei 1iber Sdhviy
nidyt begniigte, fondern diefes Land in Jujammenhang mit fei-
nen uibvigen Hevvidhaften ju bringen fudite; 3u diefem Iivede
wurbe der landgrafidaftliche Verband swieder in Aniwendung
su bringen gefuddt und gegen diefe Jumuthung befonderd er-
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bob fid) Der Widevftand der freien Minner pon Sdvys. Fiiv
diefe Anfidt fdeinen miv folgende Thatfaden ju {preden. €3
ijt befannt, daff die Freiheit dev bifdyiflidhen Stidte nidht in
ber Unabhdngigfeit von den Bifdyofen, fondern in der Un-
teviverfung unter die Bifd)dfe und m der Befretung von
alfer duffern Gevidytsbarfeit beftand, der Stoly ded Bitrgers
war 8, nur in feiner Stadt und vor {einen Mitbiivgern ju
Nedt fiehen ju miiffen. Dad war nady dev. Anfidyt ded Mittel-
alters fein gevinged Privilegium , und auf dafjelbe madyten
aud) die Leute pon Sdvy Anfprud), Sie weigevten fid), einen
Nichter auferhalb ihred ThHales anjuerfennen, Meines LWif-
feng ift aber feine Urfunde Defannt, aud welder fid) eine
Berpflidhtung der Leute von Sdhiwyy jum Bejudye auswdrtiger
Gevidpte evyoeifen liefe. Ja Nudolf {elbft {deint geneigt getve-
fen 3u fein, diefen Anfprudy anguerfennen, dafiiv fpridt wenig-
fteng der pon Bodmann hevausgegebene Jrief oder Briefent-
wurf (Kopy Wit I, S, 30), dev fedod) nidht vollzogen wurde,
indem Rudolf 3ur Befdhwidytigung der Ungufriedenheit genug
ju thun glaubte, wenn ev den freien Leuten yon Sdiwvy; ju-
fiderte, aff ihnen Fein Unfreier jum Riditer gefesst werden
folle, — Allein das geniigte nidyt, und fawm Hhaben die Linder
Kenntniff von Rudolfd Tode, {o erfolgt ihr ewiger Bund
pom 1. Auguft 1291, Jn diefem Bunde werden die Redyte
feves Heven vorbehalten, pon eigener TWWahl der Ridyter ift
feine Jede, nur will man fidy feine erfauften obder frembden
Ridter auforingen laffen, audy nidht auffer Landed Redyt fudhen,
fonvern innerhald feines Thaled den Ridhter wweifen, dem man
gehorfam fei, Und wie im Bunde mit Jiivid) vom 16, Oftober
1291 die Getwobhnbeit ald vor deg Konigs Jeiten ald mafi-
gebend fiiv dad8 BVerhdltnif wijden Herrn und Cigenmann
genonumen wird, fo davf wobl audy gefdlofjen swerden, daf die
Linder diefe beiden Punfte ald wohl hergebradite Sewohnbheit
Detvadteten, . Miiller fonnte daher mit Redht fragen: LWo
it dag Aufriihrifde ¢
16*



236

MWad aber die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten
betrifft, fo find forwohl aug dev- Jeit Rudolfd (Tfdudi I, S, 189)
alg fpdter (Kothing dag Landbud) pon Sdhwyy S. 265 und
Sopp Wef, I, &, 150) Urfunden vorhanden, welde seigen,
mit wie grofier Sclbftandigfeit dad Land Sdiwyy in innern
Levwaltungsfragen hHandelte, Und wenn Kopyp bei Anlaff dev
Hofjtreitiafeiten von Kiiffenady (Urfunden II, S, 39) aug dem
port beobadyteten Levfabren ju folgern fdeint, fened Verfal-
ren in ©dywyy fei gany unbefugt gewefen, {o vergift ev eben,
pafp die Universitas hominum de Switz libera conditionis
nidyt mit dev gleiden Glle yu bemefjen ift, wie die Dorfleute
von Kiffenady. — Vei Jufammenitellung von Urfunden follte
man cben vorgefaften Meinungen nidt allyupicl Spiclvaum
aceftatten,

Diefe leptere Bemerfung gilt aud) in Beug auf die Ver-
handlungen unter Kaifer Heinvidhy VIL  Jn  feiner neuften
Sdyvift (Urfunden IL &S, 53) wicderholt Kopy feine friiheve
Behauptung, vaf Heinvid) durd) die Urfunde vom 3, Mai 1309
(Tychudi 1, 246) ofme Grund und unbefugt die Hevsoge ihres
angejtammten RNedyted bevaubt Habe, und ev evflirt vas aus
pen feindlidyen Abjicdhiten ded Kinigd gegen die Hergoge tiber-
Daupt, — Nun ift aber ju bemerfen, daff Heinvids Stellung
3w den Hevsogen 3w jener Jeit allerdings nidyt freundlidy, aber
aud) nidt gevade feindfelig wav; er beobadytete mehr nody eine
abivartende Stellung, von welder aug ev um Frieden vder jum
Kriege tibergehen fonnte, Gv hielt juriid mit dem Urtheil ge-
gen die Konigsmoérdber, mit Belehnung der Herjoge , aber es
ijt feine ThHatjadye befaunt, welde als pofitive Feindfeligfeit
gegen fie gedeutet werden fonunte, Die Gefdyiditidhreiber {find
fonit daviiber einig , Heinvidy alg einen edlen und gevedyten Fiiviten
anguerfennen (felbft Licdhnowsfy Gefdy. d. H. Habgburg I1I, 20),
nur auf {dlagende Beweife follte man daher annehmen, daf
ev Dier wiffentlich Unvedyt gethan habe, Biel eher miifite man
vevmuthen, Heinvidy habe, da er obnehin mit Oeftveid) in
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Syannung war, dem Bovgeben der drei Linber einfeitiy
Gehov gefdentt, und fid) dadurdy zu jenem angeblidyen 1ln-
vedhte verleiten laffen, Da ev aber {dhon am 17, September
davauf fid) mit den Herjogen audjdhnte, und von da an mit
penfelben in freundlidem Vevhdltniffe blied, o follte man
glauben, ev batte fidy gedvungen fiihlen follen, diefed angeblid)
fo grelle Unvedht nad)y beffever Ginfidyt tvieder gut ju madyen.
An Borftellungen yon Seite dev Hevzoge fehlte es nidht (Kopy
Wt 11, 59 Anm. 2), aud) war Heimnvid) duvdy fein LWort nidyt
gebunden, da er fein Privilegium nur unter Bovbehalt belic-
bigen LWidevrufs evtheilt Hatte, Jn den Augen bes Kinigs
war aber die Sadye Tange nidht fo flar und ungweifelhaft, wie
Hr. Profeflor Kopp annimmt,  Denn alg Leopold, der den
Konig nady Jtalien begleitete, als Anerfenunung feiner Dienfte
Wiedereinfepung feined Haufed in dejfen Redyte in den Walb-
ftatten begebrte, evtheilte Heinvidy eimen HOd{t merhwiirdigen
Befdeid, Durd) Urvfunde vom 15, Juni 1311 (Kopp W, II,
186) evfldvte namlich Heinvidy, ev fei iiber die Nedyte dev Herv=
joge und ded Reidhes in jenen Lindern nidht polljtindig im
Slaven, und tibevtrug daber die Unterfudyung der Sadye Sdyieds-
vidytevn, weldhe bei Nadybarn und Befannten forgfialtige Nady-
forfdung Dalten follen, und nad) deven wmfafjendem Beridyte
ev Die Hergoge in den BVefi aller der Nedyte wieder einfesen
wolle, weldye fie yon altersher erlblid)y befeffen, oPer in devem
ruhigem Befige Rudolf nod) alg Graf, oder Albredht nody alg
Herzog auf Grund ver Grafidaft vder der Crbidaft gewefen,
oder tweldye jene beiven Konige odev die fesigen Hevgoge fiuf=
lidy an fid) gebradyt, jedod) v, daf aud) die Hevyoge die Redyte,
bie dem Jteidhe dort juftehen, vemjelben einvdumen follen, Da
8 big jum 25. Juli 1312 1ider diefe ftveitige Frage ju feimem
Cnt{dyeive gefommen war, fo verfprad)y Heinvidys Sobhn, IJo-
hann Konig von BVéhmen, feinen Vater ju mabhnen, oder ald
Reidygvicar in Deutfdhland felbft Augvidhtung ju {haffen, Jn-
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Deff gefdhah dad nidt, und Heinvidy ftard nod) por Ausdtray
der Gade, -

Der unbegreiflidie Sdluf auf Habdburgijde Sraffdafts-
vechte in Uvi, welden Kopy (S, 56, Anm. 2) aus diefen
Briefe 3 ziehen {deint, fann Hier mit” Stilljchroeigen 1iber-
gangen werdeny i der Hauptfade meint er, ed fei ,mit der
groften Sdonung fiiv Konig Heinvid), der ein begangened n-
vedht gut 3u madyen hatte, die LWicderherftellung der Redyte
ded Haufed Habsburg in den Walbdjtdtten eingeleitet” worden,
Daff aber die Jufage diefer Wiederhevjtellung von ciner vor-
gingigen forgfaltigen Unterfuduny abbdingig gemadt twird, daf
Dabei ausdriidlid) die Redyte ves Haujed und die von Nudolf
und Albredht ald Kinig auggeiibten Redyte untevidyieden twer-
ben, dafi audy Leopold ju Anerfennung der Reidysredite ver=
pflicdhtet wird, dag Alles wird dabei ganglid) tiberjchen. AR{((
man nidhtd in die Wrfunde Hineinlefen, dad nidyt davin ftebt,
fo hat diefelbe fetnen andern Sinn ald: Heinvidy hilt die An:-
fpriidhe dev Hevgege fiiv unevivicfen, und will fie vefhalb un-
tevfudhen Tajjen,  Weitere Hintergedanfen bei Heinvid) ju vevs
muthen, 1t fein Grund da, denn ev war ju dicfer Jeit mit-
ven Hevyogen aufs Befte befreundet und blich e b ju {einem
Tode,

So it ded ebeln aund gevediten Kaifers lepted Wort in
biefer Frage ein non liquet. Sein befannter Chavafter iwie
jeine Verhaltniffe ju Oejtreid) laffen annchmen, diefed non li-
quet fei ein aufridytiqes gewefen, vielleiht audy daff dev fai-
ferliche Sdyicdsridyter, ver Neidysvogt €. von BViivglen fidy mit
Dem Devyoglichen, fei o8 diber die Streitfrage felbft, fei ed itbev
Wahl eined Obmanng, nidt perftandigen fonnte, Dev Sdlug,
bie Sadye fei {dhon damald verwidelt und unflar, Oejtreichs
Nedytstitel feineswegd ungyweifelhaft gewefen, erfdyeint miv def-
Dalb al8 gevedytfertigt.

3n ver That bemerft man, wie {elbftandig {don faft hun-
pert Jabre friher im Jahre 1217 die Stellung deg Landes
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Sdwyy war, (und gvar nady der filr Habsburg giinftigen,
peutidyen Ueberfepuny dev damaligen Urfunde, und gany ab-
gefehen pon der Darvftellung Tidhudi’s), wie das Land Sdyivy;
obue irgend eines Heven Juthun drei Jabre lang mit Cin-
fiedeln und NRapperidvyl Fehve fiihrt, big julest beide Theile
ait Rudolf von Habsburg (ded Konigd Grofvater) famen,
ie diefer alsdann ald Vogt dev Leute yon Sdyvy; nidit ctiva
cinen Gntfded gab, fondern mit Abthun dev alten NRedyts-
titel einen neuen Jujtand vevnittelte, und twie i diejemn Bricfe
pon einer landgrafidhaftliden Jurigbiftion nur gar feine Spur
fidy findet, o tft man twohl zu der Annabme bevedptigt, daf
fhon gu der zdvingijden Jeit, und vielleidht gerade in Folge
der efgenthiimlichen Stellung der Jdvinger, die Vevrhdltnijje
pesd Landed Sdpvyy sum NReide von bejondever Art swaven,
Sn o viefe  perwidelten Verhdltnifje  fonnte  Friedrvid). IL {o
oder anvers cingveifen, ohne gevade em Redht ju vevlegen
Cer und fein Sobn Hemvich) haben 3 B, bei Uri ver|dyie-
pentlich) vevfiigt), wnd unter feiner Reglevung founte fid) e
Nedht und eine Gevwobhnheit bilden, und eine den Habs-
buvgern unevwiinfdyte, aber defibalb nody nidyt gevave vedyts:
widvige Entwidhmg eintveten,  Rudolf und Albredht traten als
Sonige diefer Cntwidlung entgegen, und viefen daduvd) den
AWiverftand dev Ldndber hervor, aber diefe gingen in dem Bunbde
von 1291 wie pon 1319, in den Friedbriefen von 1318—1322,
i dem Privilegim pon 1309 wie in der Huldigung von 1323
nidyt weiter, al$ daf fie {id) Befreiung vom auswirtigen Ge-
vidhten und Nidhtannabme von Ridtern, die thr Amt erfauft
over nidyt Landleute waven, jufidhevten odev ufidhern liefen,
(S. bie Dbetreffenven Aftenftiide ber Kopp Urfunden I, S, 32,
103, Zidudi I, 246, 276, Amtlide Sammlung der dltern
eidg. Abjchieve, Beil, 1—12,) Dad Redit der Hevyoge, die
Ridyter zu fepen, wird nirgends befivitten, vielmehr im Fried-
Driefe pon 1318 nady Lisheriger Gewobhnheit ausdviidlid) vov=
behalten, und aud) dev duvd) den Marfgrafen pon Brandens
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burg 1352 ermittelte Frieden viwmt den Hevyogen ihre Nuben,
Gevidyte und Redhte ein, und lift fie thre Aemter be-
fesen und entfepen als von Alters her (S, Tfdudi I, 419),
Sn Unterwalven perfiigt nody 1361 Hevyoq Rudolf iiber die
Meierdmter von Alpnady und Giswyl (Kopy Gefd, 1T, 209, 210),

Die eigentlidhe Streitfrage war alfo: hatte Habgburvg
permdge der Landgrafidaft dad Redt, vag Land
Sdwys jum Befude ausgwdrtiger Geridite anyu:
Dalten? '

Unbefangene, von povgefaften Memungen nidit ausgehende
Kenner ded deutjchen NRedhtd und der Gefdhichte migen ent:
{dheiden, ob diefe Frage daduvdy quindlidhy brantwortet wird,
paff man alle von dev cinen Pavtel audgehenden Aften als
vollgiiltige Beweije, alle von der andern auggehenden als nidyis-
fagend anfieht, und alle von unbetheiligten Fihtern fommen:
ven Cntfdeide al3 unbefugte Redytsverlegungen evflivt, Dag
aber ift im Wefentlidhen Heven Kopps Beweisfihrung! JIn
fetmey verdienftvollen, mandye {dhavfjimnige und tvefflicdhe Aus-
fiihrung enthaltenden ,Redtdgeydyichte der jdnveiserijden De-
mofratieen” {deint miv Heve Blumer gevade dieje Streitjrage,
wie fie fid) aug ven angefiibren Urfunden ju evgeben jdyeint,
nidt ydavf genug aufaerat ju habenm, o daf ev jogar untev
Graffdait audy dieverjdhiedenen Vogteien pevitehen will (S. 20%),
Sy Dehavve Der dev Anjidyt, dap mayr nur dadurd) 3w einer
vidptigen TWirdigung deg gangen Streites gelangt, wenn man
fee Streitfrage fegd tm Auge Gebdlt.

Anmert, 2 3u &, 207, Jn vev Gejdyidhte dev Abter Jiividh
(2. 60 mit vev dazu gehdvenden nmerf. 3) nimmt ywar Hevr G,
v, Wy an, aud) die Stadt Jitvid) Habe 1218 eine Urfunde ju
Anevfenmung ihrer Reidhdunmittelbavfeit von Friedvidy IL cr=
Dalten. 8 ift dad durdaus unevtviefen, und 8 fann gevave eben
fo gut angenommen werden, Friedvich ILiei von dev Anficht aug=
gegangen, die Stadt ald Theil und Anhingfel dev Abtei De=



241

privfe feines Gefondern Privilegiumg, fie fei fdyon von felbft des
pevr Abtei gewwdhrten Redytes theilbaftig. Nady Wy und Mieyer
pon Knonau im Avdyiv I, 89 ift ibrigensd die oben ausd Bluntidyli
(Redytdaefdh. I, 150) aufgenommene Angabe gu beridytigen, daf
ber Rath {don im ywdlften Jabrhunvert vorfomme; die be-
treffende Urfunde wihrt nidyt, wie Vhuntfdli annimmt, vHon
Heinvidy VI 1190, fondern von Heinvid) VIL wm 1220 Hev,
@g ift pas fiir die Frage vom Alter der Stadtrithe fiberhaupt
widytig, um {o mehr al8 audy die vou Blunt{dli citivte Uv-
funde Bhilipps von Sdpvaben fiir Speler pom Jahr 1198 fid)
offenbar nicht, wie ev nady Cichhorn ivrig annimmt, auf Konig,
fondern auf Kaifer Heinvich V, v, h. auf Heinvidy VI De-
icht,  Von Stadtvdthen im Anfange ded odlften Jahrhun-
pevtd ift aljo feine MNMede,

Anmevfung 3 ju Seite 219, Die hicher gehovigen
Stellen find namentlidy audy fitv Bafel intevefjant genug, um
fie, da fie bisher in dev Sdweiy nod) weniger beadytet wurden,
aug Sdyeibers Urfundenbud) der Stadt Freiburg i/ V. itz
sutheilen,  JIn dem Wiindniff der Heroge von Deftveid) mit
den Stidten Strafiburg, BVafel und Freiburg vom 23, Apvil
und 14, Mat 1350 Dheift e8 (Sdyveiber I, S, 402): , Wir die
vorgenanten amptliite ze eim teil, und wir die egenanten
drie stette zem andern teil sint ouch bedenthalb gemeinlich
iibereinkomen, umbe den grossen gewalt und daz unrecht,
als die von Zirich unser von Strasburg und von Basel bur-
gere und lite gevangen hant, daz wir darumbe einander
geraten und beholfen siillent sin mit macht, als unsern eren
wol anstat, und were, daz wir darumbe einen gezog fiir
si wurdent tuonde, do sdllen wir niit von dannen scheiden,
wir komen sin denne gemeinlich und einhelliclich iiber ein.
‘Weri ouch, daz wir mit gemeinem rate von dannen zic-
hende wiirden, so sillent wir zuo enander sitzen und ge-
meinlich ze rate werden, wie wir den crieg und die sache
besetzent und besorgent, nach unser aller nutz und ere,
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und nach notdurft unser herschaft von Oesterich und des
landes, e wir dannan komen, ane alle geverde, aber die
von Friburg sint niit gebunden, jeman ze lantweri do ze
lassende, si tuon es denne gerne. Waz ouch criege und mis-
sehelle von der sache wegen umb die von Ziirich uf stan
mochte, es were von inen oder von irn eitgenossen, und
helfern, in dirre verbuntnisse zit, und dar nach, dar umbe
siilllent wir ouch iemer enander beholfen und geraten sin
ewichlich mit macht, gen allen dien, so sich von derselben
sachen wegen wider uns iemer sasten, und uns darumbe
angriffen und nétigen wolten, wie verre und wie nach die
gesessen werint. .

Jm Mahnbrief vom 27, Auguft 1351, weliher merhiv:
piger Weife Dblof der BVefdwerden ter Hevsoge gegen Jiivid),
Luzern, Sdwyy und lnterwalden, nidit aber aud) gegen dag
ebenfalls im Kviege begriffene Ui evivdbnt 1), Dheifit e8 vann
(I. c. 1, 412): Wir habent uns ouch sonderlich erkent umb
die vorgenanten von Zirich, das si gebrochen hant herr
herman von Hinwile, der mins herren diener ist, sin hus
ze Raprochtzswile, und habent im ouch sin guot darinne ge-
nomen, und ouch sin boum abgeschlagen, desselben ouch
die von Ziirich veriehen hant, das si im es darumb getan
habent, von der buntnusch wegen, so min herre zuo iich
getan hab. Dieselben von Zirich hant ouch veriehen, das
si sich gebunden habent zuo den von Lucern und den walt-
stetten, die unserm obgenanten herren von Osterrich das
sin nement und ouch vorhabent, und ouch sin offenen vient
sint, ouch von der buntnusch wegen, S0 unsrer herre, der
Hertzog zuo iich hat. .

Und in vem Mabubricf vom 13, Juli 1354 (Sdreiben I
429) Deifit e3: Da ist derselben von Zirich entzschuldigung

1) Diefes NMidptevwdhnen Nri's it ein fernever Beitrag ju vem oben (Anm, 1, 7) ge=
8
gebenen Nadyiveis, vag Oejtreid im viergehnten Jahrhundert feine Anfyvitde von
Graffdaftdredten an Uri gemadyit hat.



243

und gemeine rede, nach gesamnotum geschrey und offennum
limden von anegange der sache also gestanden und har-
komen, daz si dieselben buntnuzz ze schaden unserer her-
schaft von Oesterich, umb nicht anders taten und getan
hant, denn allein dar umb, daz sich derselb unser herre der
hertzog vormals zuo iich verpflichtet und verbunden hatte
uf iren schaden. Und wan der ietzgenant unser herre von
Oesterrich und die sinen, von der cgenanten huntnuzz we-
gen, die er zuo iich tet, grozzen schaden und bresten en-
phangen und genomen hant, von den obgenanten von Ziirich
und iren eidgenozzen, darumb vormals von unserr herschaft
wegen ouch erkennet ist, und ir gemant wurdent, do ze
mal ze helfe, als ir ouch tatent mit gantzer macht, wider
dieselben sache, dii aber darnach beret und gezogen wart
in ein richtung, dii doch niit volfiirt wart, und an dien vor-
genanten von Zirich und iren eidgenozzen abgieng. — IMNit
Ausnahme ved lepten Saes fagt der Mabhnbricf von 1355
faft wortlid) dafielbe (Sdyreiben I, 433). Diefe fo beftimmt
wiederholte Behauptung, Jiividy {elbit evflive, e8 habe den Bund
mit den Waldftdtten nuv wegen jened Bunded Oejtveid)d mit
ben drei Stidten abgefdloffen, ift jedenfalld fehr aujjallend,
War ed nur ein falfded Borgeben von Seite ver herjoglidien
Bogte, oder darf man annehmen, der Viivgermeifter fei durd)
jenen Bund, ver ihm einige Nadygicbigfeit gegen die Stidte
abnithigte, fo febr gegen DOeftreid) evbittert worden, daf er
auf Rade gegen daffelbe fann? Was foll dann aber dasg Be-
fiegeln jened Biimbdniffed jwifdhen Jiivid) und Deftveid) am-
4, Auguft?

Anmerfung 4 ju &, 225, Diefe Darjtellung iff gany
nady Tfdhudi. Blumer (Redtdgefd). ver {dveizer. Demofra-
tien I, 229) hat aber geyeigt, daf die von Tfdudi gegebenen
Jahrzablen sweifelhaft find, Die Sadye felbft untevlicgt indef
wenigftend fiiv 3ug feinem Jweifel, ift aber vielleicht 3ehn
Jabre fpdter vovgefallen, Bei Glavug {deint die Sadye nody
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punfler su fein (vergl, Blumer im Ardhiv 1, 66.) Obne fidy
wefentlidy gegen die Wabhrheit ju verfiofen, hat Tdhudig Dar-
ftellung am meiften Rundung und Jufanunenbang, daber id)
derjelben im Bortrage folgen zu diivfen glaubte, Sdyvyy wav
su Diefer Jeit bei dem Abfalle Jiividys unbeztveifelt dev Bov:
fampfer der jungen Cidgenoffenfdyaft, Daber ift ed nidt zu
verwundern, daf dreifiiy Jabhre {pdter jur Jeit Ded Streited
von Semypady die Eidgenoffen bei Freund und Feind ,Shiveizer”
geheifien werden (vgl, Sdyveiber Urfundenbudy 11, 48, Tidyudi T,
534, fevnmer Halbfuterd Lied bei T{dudi I, 530, und Hagen
dftr. Chron. in Leo’s Univerfalgefdidyte I, 322).

Anmerfung 5 ju S, 226, JId Dhabe diefen Gcdanfen
{don frither in den Betvadytungen 1iber den Bund der Stadt
BVern (Beitvage ver Vasl, hijffor. Gef, I, 181 f1.) angedeutet
und theiliveife ausgefiiprt. 3 foll damit dev Gigenthimlicyfeit
Juridd und feinen Verdienjten um die Gidgenojfenidyaft nidyt
im mindeften i nabhe getveten werden, LWenn Sdvungfraft und
Sdwerfraft gleidy nothroendiy find, um dagd Weltenfyftem pov
Jufammenitof over Ausdeinandeviabren ju dewahren, wenn die
Sever fo gut wie der Pendel jum vegelmdapigen Gange bded
Uhrivert3 evforverlidy find, fo it aud) Jivids Stellung eine
nidht minder bedeutungdvolle als Bernd, BVemerfenswwerth und
im Jujammenhange ohne Jweifel mit dev geiftigen Cigenthiim-
lichFeit Jiividyd ift e8 damn audy, vaf der tm Vortrage hervor:
gehobene monavdyifdhe Chavafter der brunifden Verfaffung in
Juividys Gefdyidyte twiederholt ju Tage tritt, LWie in feiner
andern Sdpveizerftadt, fo tvitt in Jiivid hiufig die Hevejdaft
bervorvagender Perjonlidhfeiten, thatfrdftiger Hevvidernatuven
herpor, deven bedeutendfte nidht ehumal geborne Jitvdyer waven,
an Bern treten die Jndividualititen iweniger DHervor, das
Staatdwefen bewegt fih mebr in den Traditionen emed wn:
fidhtigen Senats,



	Der Bund Zürichs mir den vier Waldstätten vom 1. Mai 1351

